
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monglich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch arf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilſge Leſer
Die Funktionäre der mitteldeutſchen Metallarbeiter be

e in Halle, ſich dem Schiedsſpruch des Schlichters zu
ügen.

Von maßgebender Seite in Berlin wird erklärt, die
Reichsregierung beabſichtige nicht, die Verabſchiedung des Not
programms durch ein dem Reichstag vorzulegendes Mantel
geſetz vornehmen zu laſſen.
Zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt eine Einigung
in den Saarverhandlungen erfolgt. Das Abkommen bringt
eine Anzahl Erleichterungen für das Saargebiet.

Die ungariſche Regierung hat die Zerſtörung des ſeiner
zeit in St. Gotthard an der öſterreichiſchen Grenze beſchlag
nahmten, aus Jtalien gekommenen Kriegsmaterials vornehmen

Auf dem
Metallinduſtrie dadurch verhindert worden, daß vom
Reichsarbeitsminiſter der Schiedsſpruch im Lohnſtreit der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie für verbindlich erklärt
worden iſt, und zwar bis Ende 1928. Damit wurde zu
nächſt der Ankündigung des Geſamtverbandes Deutſcher
Metallinduſtrieller, er wolle am 22. Februar eine Sym
pathieausſperrung zur Unterſtützung der mitteldeutſchen
Unternehmer eintreten laſſen, deswegen der Boden ent
zogen, weil ja nun die dortige Arbeiterſchaft wieder in die

Betriebe gehen und die Arbeit aufnehmen muttz. Aller
Dings hat der Geſamtverband ſeinerſeits erklärt, daß die

Ausſperrung am 28. Februar erſolgen ſolle, wenn wirklich
die Arbeiterſchaft in Mitteldeutſchland ſich dem Schieds-
ſpruch nicht fügen, ſondern ganz oder teilweiſe den Streik
fortſetzen würde.

Dieſe Auseinanderſetzung zeigt mit großer Deutlich-
keit, wie ſehr ſich die Gegenſätze zugeſpitzt
haben; denn man iſt in Arbeiterkreiſen auch damit höchſt
Unzufrieden, daß der Schiedsſpruch und damit der Tarif
bis Ende 1928 gelten ſoll. Das alles erweckt trübe
Ausſichten für die bevorſtehenden Auseinanderſetzun
gen, die außerordentlich großen Umfang annehmen wer
den. Denn in der Zeit von Ende Februar bis Ende April
werden eine ungeheure Menge von Tarifver-

trägen gekündigt werden, und zwar in der Haupt
ſache wohl lediglich durch die Angeſtellten und Arbeiter
Denn die Arbeitgeberſeite dürfte zu ſolchen Kündigungen
aus dem Grunde nicht ſchreiten, weil ſie beſtimmt nicht er
reichen kann, die Löhne herab und die Arbeitszeit herauf
zuſetzen, ſondern höchſtens nur, daß es hierüber bei den
bisherigen Beſtimmungen verbleibt. Auf der anderen
Seite geht aber das Beſtreben der Arbeitnehmer dahin,
Lohnerhöhungen und, wenn möglich, auch Arbeitszeitver
kürzungen zu erzielen, dies alſo durch Tarifkündigung zum
mindeſten zu verſuchen.

Dieſe Auseinanderſetzungen werden alſo, wie geſagt,
einen Umfang erreichen, wie wir ihn bisher noch nicht
ſeit Ende der Jnflationszeit erlebt haben. Ende Februar
bis Ende April laufen allein bei den größeren Jnduſtrie
zweigen 247 Tarife mit 3,2 Millionen Arbeitern ab. Dazu
kommen aber noch eine nicht minder große Anzahl kleinerer

Tarife und vor allem zahlreiche, die mit Gehaltsemp
fängern bei den Banken, Verſicherungsanſtalten und im
Handel abgeſchloſſen ſind. Eine oberflächliche Berechnung
hat ergeben, daß es ſich im ganzen um etwa 600 Tarife
handelt, die gekündigt werden dürften. Wie dieſer Maſſe
gegenüber das Schlichtungsverfahren durchgeführt wer
den ſoll, ſcheint außerordentlich ſchwierig zu ſein, und
ſchwieriger wird es noch dann, wenn, wie vorauszuſehen

iſt, es noch durch ein Schiedsgerichtsverfahren ergänzt
werden muß. Das wird eine ungeheuerliche Ar
beit ſein und ſehr zweifelhaft bleibt es infolgedeſſen, ob

ſie überhaupt bewältigt werden kann.
Schon erheben ſich deswegen Stimmen auf der

Arbeitgeber wie der Arbeitnehmerſeite, daß dieſes Ver
fahren, wirtſchaftliche Kämpfe zu verhindern tiefe
Schattenſeiten hat. Außerhalb Deutſchlands kennt
man ein diktatoriſches Eingreifen des Staates in ſolche
wirtſchaftliche Auseinanderſetzungen nur in Rußland
Und Ftalien; England, das es einſt beſaß, hat dieſes

Kind des Krieges ſchon 1919 wieder beſeitigt. Gewiß
iſt manches, ſogar vieles vorhanden, was für dieſes

Mittel, einer allzuſcharfen Zuſpitzung der Kämpfe ent
ſcheidend entgegenzuwirken, zu ſprechen geeignet iſt, aber
es führt doch auch andererſeits dazu, die eigentlichen
Verhandlungen zwiſchen den beiden Seiten, alſo eine freie
Tariſvereinbarung unmöglich zu machen, weil beide Teile
doch letzten Endes mit einer zwangsmäßigen ſtaatlichen

Entſcheidung rechnen.
Viel zuwenig hat ſich immer noch der Gedanke durch

(geſett, daß unſere geſamte Lohnpolitik und darüber hin

ſind von den Erfolgen

Gprunge.
Jm allerletzten Augenblick iſt der große Kampf in der

aus auch alle Tarifvereinbarungen weſentlich abhängig
j unſerer Wirtſchaftspolitik, dieihrerſeits wieder international gebunden und abhängig
iſt. Das kataſtrophale Uberwiegen unſerer Einfuhr über
die Ausſuhr ſollte doch endlich zur ernſten Mah
nung für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer werden. Eine

Aman Allahs Empfang in Berlin.
Der Beſuch aus dem Morgenlande.

Ein Herrſcher aus dem fernen Aſien kommt zu Be
ſuch nach Deutſchland. Dieſe Begebenheit iſt viel wich
tiger und politiſch bedeutender, als die meiſten Leute an
nehmen mögen. Dieſes Aſghaniſtan, das eineinhalbmal
ſo groß iſt wie das Deutſche Reich, zählt bereits viele
deutſche Koloniſten, die zum Teil aus der ruſſiſchen
Kriegsgefangenſchaft entflohen und von dem modernen
König Aman Ullah gaſtlich aufgenommen worden
ſind. Aber mit der jetzigen Zahl der Deutſchen in Afgha
niſtan ſoll es nicht ſein Bewenden haben, das Land hat
Zukunſtsmöglichkeiten, und daher iſt der Beſuch ſeines
Königs von großem Jntereſſe.

Schon an der ſchweizeriſchen Grenze hat der bekannte
Deutſche Diplomat und frühere Außenminiſter Dr. Roſen

den König mit einer Begrüßung in perſiſcher Sprache
empfangen Roſen iſt ein Orientkenner und wurde deshalb
zum Begleiter und Dolmetſcher Aman Ullahs auserſehen
Dann ging es mit einem Extrazug nach Berlin. Die
Afghanen aßen im Speiſewagen der Mitropa, durften
aber nichts anderes als Waſſer zu den Mahlzeiten trinken
denn der Jſlam verbietet alkoholiſche Getränke.

Hier wohnen Hindenburgs Gäſte.

Das Palais des Prinzen Albrecht von Preußen, das
während des Berliner Aufenthältes des afghaniſchen Königs
paares vom Reich für die Gäſte gemietet worden iſt. In dem
Palais ſtehen dem Königspaar etwa 60 Zimmer zur Verfügung.

Der Empfang in Berlin.
Berlin hatte zu Ehren des Königs Feſtſchmuck an

gelegt. Die Straßen vom Lehrter Bahnhof vis zum
Palais Prinz Albrecht, wo das Königspaar Wohnung
nehmen wird, zeigten die Reichsflagge und die afghaniſche
Flaäagge. Schon lange vor Ankunft umſäumten zahl
reiche Zuſchauer die Feſtſtraßen. Kurz vor der An
kunft des Zuges traf der Reichspräſident in Be
gleitung des Staatsſekretärs Dr. Meißner und ſeines
perſönlichen Adjutanten, Major von Hindenburg, auf dem
Bahnhof ein. Bevor Reichspräſident von Hindenburg
mit ſeiner Begleitung den Bahnſteig vbetrat, ſpielte die
vor dem Bahnhof aufgeſtellte Reichswehrkapelle das
Deutſchlandlied. Am Ende des Bahnſteigs hatten ſich
zur Begrüßung des Königspaares viele Miniſter ver
ſammelt Die Mitglieder der Berliner Königlich Afgha
niſchen Geſandtſchaft waren ebenfalls erſchienen

Der Salonwagen hielt am Lehrter Bahnhof genau
an der Stelle, wo der Reichspräſident ſtand. Der Reichs
präſident hieß dem König von Afghaniſtan willkommen
Hierauf ſtellte der König den Herrn Reichspräſidenten
Jhrer Majeſtät der Königin vor, woran ſich die Vor
ſtellung des Gefolges durch den König von Afghaniſtan
anſchloß. Nach der Vorſtellung begrüßte das Königs
paar die Mitglieder der Königalich Afahaniſchen Geſandt-

Fergänzte ſie durch beſtimmte Vorſchläge.

ſchaft und ſchritt dann, vpran der Reichspräſident mit
dem König, gefolgt von der Königin, die Staatsſekretär
Dr. Meißner führte, und dem Gefolge, den Bahnſteig
hinab, wo die Vorſtellung der Vertreter der Reichsregie
rung, der preußiſchen Regierung und der Behörden ſtatt
fand. Hierauf begab ſich der Reichspräſident mit den
Mafeſtäten auf den Platz vor dem Bahnhof, wo ſich die
Mitglieder der Berliner afghaniſchen Kolonie aufgeſtellt
hatten, die das Königspaar lebhaft begrüßten. Jm
Namen einer iſlamiſchen Religionsgeſellſchaft begrüßte
die kleine Tochter des türkiſchen Generalkonſuls die
Majeſtäten und überreichte einen Blumen-
ſtrauß. Der König ſchritt ſodann mit dem Reichs
präſidenten

die Front der Ehrenkompagnie
ab, während die Muſik die afghaniſche Nationalhymne
ſpielte und eine gegenüber aufgefahrene Batterie Salut
ſcho ß. Jm Anſchluß daran fuhren die Gäſte nach dem
PrinzAlbrechtPalais, eskortiert von Kavallerie. m
erſten Wagen hatte der König mit dem Reichspräſidenten
Platz genommen, während in zweiten Wagen die Königin,
geführt von Vizekanzler Hergt, fuhr. Jn den folgenden
Wagen fuhr das Gefolge mit den Vertretern der Be
hörden. Nach der Ankunft wurden die Gäſten vom Chef
des Protokolls, dem Geſandten Dr. Köſter, im Palais
Prinz Albrecht begrüßt.

Aman Allah bei Hindenburg.
s Da ſich die Königin von den Anſtrengungen der Reiſe

ſehr übermüdet fühlte, begab ſie ſich zur Ruhe. Der König W
ſtattete am Nachmittag dem Reichspräſidenten den erſten
offiziellen Beſuch in ſeinem Palais in der Wilhelmſtraße
ab. Bei der Abfahrt des Königs hatte ſich wiederum eine
zahlreiche Menſchenmenge in der Wilhelmſtraße ein
gefunden.

Der Königin gefällt Berlin.
Die Königin von Afghaniſtan war über den Empfang

in Deutſchland innigſt bewegt. An eine ſo große Men
ſchenmenge auf den Straßen hatte ſie bei ihren Vor
ſtellungen von Berlin nicht gedacht. Sie will eines der
großen Warenhäuſer in den nächſten Tagen beſuchen.

Die Lieblingsgerichte der Afghanen.
Drei e i che Köche ſind für die Dauer des Aufent

altes in die Küche des PrinzAlbrecht Palais abkommandiert
worden und müſſen die beſonderen Nationalgerichte der
Afghanen, die nicht von Andersgläubigen hergeſtellt werden
dürſen, zubereiten. Das von der Küchenverwaltung des PrinzAlbrecht Palais für das Frühſtück aufgeſtellte Menu lautete:
Gebackene Auſtern, Kraftbrühe, Kalbsmilch mit Champignons
und Trüffeln, junge Hamburger Gans mit Gurkenſalat,
Herzoginbrötchen, Obſt und Mokka. Zwiſchen dieſen euro
paiſchen Frühſtücksgängen werden aber die beſonderen afgha
niſchen Nationalgerichte gereicht, deren Zuſammenſtellung der
Küchenverwaltung des Prinz Albrecht Palais bisher noch nicht
klar geworden iſt. Es handelt ſich dabei im beſonderen um
auſ ganz eigenartige Weiſe hergerichtetes Putenfleiſch,
ferner um ein ebenſalls nicht nach europäiſchem Geſchmack zu
ſammengeſtelltes Hühnerragout oder wenigſtens um ragout
ähnliche Speiſen ſowie ſonſtige afghaniſche Delikateſſen.

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat den
Afghanenkönig zu einer Jagd nach Wildpark eingeladen.
Etwa fünf Tage wird Aman Ullah als ofſizieller Gaſt
in Berlin weilen, dann werden er und ſeine Begleiter
die Errungenſchaften der deutſchen Technik zu ſtudieren
verſuchen. So will der König u. a. den Hamburger
Hafen und andere Anlagen beſichtigen.

Der ehemalige Kronprinz Unter den Linden.
Eine kleine Senſation für ſich bildete während der

Erwartung des afghaniſchen Königspaares das Er
ſcheinen des ehemaligen Kronprinzen, der auf dem
Pariſer Platz am Steuer ſeines roten Wagens ſehr bald
erkannt und begrüßt wurde. Der Kronprinz hatte, ab
geſehen von der ungeheuren Verkehrsſtockung die Lin
den waren vom Brandenburger Tor bis zur Friedrich
ſtraße dicht mit Fahrzeugen gefüllt große Mühe, ſeinen
Wagen durch die Menge zu lenken.

Deutſche Anregungen zur Sicherheitsfrage
Die zweite Sitzung des Sicherheitskomitees in Genf

brachte eine vielbeachtete Rede des deutſchen Vertreters,
Staatsſekretärs z. D. von Simſon. Die Rede wurde von
allen Seiten als das Bemerkenswerteſte bezeichnet, was
die Verhandlungen bisher gezeitigt hatten. Sie entſprach
den Gedankengängen, welche die deutſche Regierung bis
her ſchon entwickelt hat, erweiterte dieſe aber noch und

Herr von Sim-
ſon begründete in der Hauptſache folgende Anregungen:

1. Ein Abkommen, in dem ſich die Staaten verpſflich
ten, einſtweilige Verfügungen des Völkerbundrates aus



Protokoll feſtgeſtellt werden, das

zuſnyren, nach denen im Konfliktfalle alle vorgreifenden
Maßnahmen hinſichtlich des Streitgegenſtandes verhindert
werden ſollen,

2. ein Abkommen, nach dem die Staaten ſich ver
pflichten, im Falle einer Kriſe die Aufrechterhaltung des
militäriſchen Standes wie bisher zu ſichern,

3. ein Abkommen, nach dem im Falle des Ausbruches
von Feindſeligkeiten die Empfehlungen des Rates zum
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes angenommen werden,
wobei die bereits in das Gebiet eines anderen Staates
eingedrungenen Truppen zurückgezogen und eine neutrale
ger zwiſchen den beiden ſtreitenden Staaten geſchaffen
werde.

Dem Gedanken der regionalen Pakte ſteht der deutſche
Vertreter wenig erwartend gegenüber. Nach dem deut
ſchen Delegierten ſprachen der japaniſche Vertreter Sato
Und der polniſche Vertreter Sokal, die beide die deutſchen
Anregungen als ſehr intereſſant bezeichneten. Jns-
beſondere forderte Sokal eine gründliche Prüfung der
Anregung über den militäriſchen Stand beim Ausbruch
von Feindſeligkeiten.

Hie deutſchen Sicherheitsvorſchläge

in Genf.
Zur Kriegsverhütung.

Der deutſche Delegierte im Genfer Sicherheitsaus
ſchüß, Staatsſekretär v. Simſon, hat in der Mittwoch
ſitzung des Ausſchuſſes im Namen der deutſchen Regie
rung die deutſchen Vorſchläge zur weiteren Behandlung
der Sicherheitsfrage vorgelegt. Der Wortlaut der deut
ſchen Vorſchläge iſt folgender:

Jm Jntereſſe der Kriegsverhütung können vom
Sicherheitskomitee des Völkerbundes folgende Möglich
keiten einer Prüfung unterzogen werden:

I. Für den Fall, daß der Völkerbundrat mit einer
konkreten Streitfrage beſaßt iſt, können die Staaten im
voraus die Verpflichtung übernehmen, vorläufige
Empfehlungen des Rates anzunehmen und zur Aus
führung zu bringen, die zum Zweck haben, einer Verſchär
fung oder Ausdehnung der Streitigkeiten vorzubeugen
Und ſolche Maßnahmen der Parteien zu verhindern, die
eine nachteilige Rückwirkung auf die Ausführung der
vom Rat vorzutragenden Regelung haben könnten.

2. Jnsbeſondere könnten die Staaten für den Fall,
daß eine Kriegsgefahr vorliegt, im voraus die Ver
pflichtung übernehmen, dieſenigen Empfehlungen des
Rates anzunehmen und zur Ausführung zu bringen, die
zum Ziele haben, den militäriſchen status quo des nor
malen Friedensſtandes aufrechtzuerhalten und wiederher
zuſtellen.

3. Für den Fall, daß Feindſeligkeiten irgendwelcher
Art begonnen haben, ohne daß nach Anſicht des Rates
die Möglichkeiten eines friedlichen Ausgleichs erſchöpft
ſind, könnten die Staaten ſich im voraus verpflichten, einen
vom Rat vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand zu Lande und
Zur See und in der Luft anzunehmen, wobei ſie ins
beſondere die etwa bereits in fremdes Gebiet vorgedrun
genen Streitkräfte zurückzuziehen und die Achtung der

Staatshoheit des anderen Teiles ſicherzuſtellen hätten.
4. Es wäre zu prüfen, vb die vorſtehend vezeichneten

Derpflichtungen nur bei Einſtimmigtett des Völkerbund
rates ohne Zählung der Stimmen der beteiligten Staaten

der aber mit der einfachen oder qualifizierten Majorität
zu übernehmen wären.

5. Dieſe Verpflichtung könnte in einem Vertrag oder
alle Mitglieds- und

Nichtmitgliedsſtaaten des Völkerbundes unterzeichnen
würden. Es könnte geſondert in Kraft treten. e

Hymans wendet ſich gegen Deutſchland.
Jm Belgiſchen Senat beſaßte ſich Miniſter Hy

man s in einer Rede mit der Reparationsfrage. Belgien
zweifele nicht, ſo führte er u. a. aus, an der Abſicht
der deutſchen Reichsregierung, ihren Verpflichtungen
nachzukommen aber die unaufhörliche Polemik in einem
großen Teil der deutſchen Preſſe in der Frage einer Ver
minderung der finanziellen Leiſtungen des Reiches könne

in der Zukunft nur Schwierigkeiten heraufbeſchwören
Da Deutſchland außerdem die Räumung des be

ſetzten Gebiete s verlange, das eine der Haupt
garantien für die Zahlung der Reparationen ſei, nehme
er an, daß es als Gegenleiſtung hierfür neue Garantien
vorſchlagen müſſe. Gleichzeitig beſtehe Hymans auf Ein
lIöſung des während des Krieges in Belgien zur Ausgabe
gelangten deutſchen Papiergeldes. Belgien könne
dieſe Forderung nicht verfallen laſſen.

Alsdann veſchäftigte ſich Hymans mit dem Völker
vbund und erklärte, die belgiſche. Politik ſei eine Politik
des Friedens, wobei die Sicherheitsfrage die Voraus-
ſetzung für jeden Frieden ſei. Belgien wünſche die Er
weiterung des Syſtems der Schiedsgerichtsbarkeit. Bel
gien glaube, daß das wirkſamſte Sicherheitsſyſtem in dem
Abſchluß von Regionalpakten, Nichtangriſfsverträgen
und Schiedsgerichtsverträgen beſtehe. Belgien müſſe
unter allen Umſtänden ſeine Grenzen verteidigen und
dürfe infolgedeſſen auf entſprechende Sicherheiten nicht
verzichten.

Hymans' Rede unterſcheidet ſich weſentlich von dem,
was man von ſeinen Vorgängern im Amt gehört hatte,
und läßt nichts erkennen von ernſtlichem Bemühen um
Völkerverſöhnung und endliche Befriedung Europas.

Der Miniſter Hymans, der ſeine Anweiſungen direkt von
Poincaré bezogen haben könnte, kann nicht für ſich in
Anſpruch nehmen, zur Beilegung der beſtehenden Schwie
rigkeiten etwas beigetragen zu haben.

Mantelgeſetz und Notprogramm.
Abſichten der Reichsregierung.

Jn den letzten Tagen verlautete, die Reichsregierung
plane, für das dem Reichstag vor ſeinem Schluß noch
vorzulegende Notprogramm ein Mantelgeſetz einzu
Bringen, das alle einzelnen Punkte umfaſſe und ſo im
ganzen angenommen werden könne. Von maßgebender
Stelle in Berlin wird jetzt erklärt, daß zwar das ganze
Notprogramm von der Regierung als ein einiges und

Belgien verlangt weitere Garantien

unteilbares Ganzes betrachtet werde, von dem Gedanken
eines Mantelgeſetzes aber Abſtand genommen worden ſeit
Uber das Programm herrſche in der Reichsregierung
völlige Einſtimmigkeit. Die Notvorlagen müßten im
ganzen angenommen oder abgelehnt werden.

Nach dieſer Darſtellung würde ja tatſächlich kaum ein
Unterſchied veſtehen zwiſchen Mantelgeſetz oder ander
weitiger Geſamtannahme. Nun machen ſich aber bereits
Widerſtände in der politiſchen Preſſe bemerkbar So ſoll
namentlich das Zentrum Bedenken haben gegen die nach
ſeiner Meinung zu ſtarke Kürzung der für ſoziale Zwecke
beſtimmten Summen, während andererſeits die Deutſch
nationalen größere Berückſichtigung der land wirtſchaft
lichen Intereſſen für notwendig halten.

Amerikaniſche Wiederguimachung.

Jm Amerikaniſchen Senat wurde die Freigabe
bill, die die Rückgabe von etwa 700 Millionen Mark
deutſchen Eigentums vorſieht, angenommen.

Man hat ſich lange genug in Amerika dagegen ge
ſträubt, endlich Ernſt zu machen mit der Freigabe im
Krieg veſchlagnahmter deutſcher Werte,
obwohl die Vereinigten Staaten mit Deutſchland ſchon
vor langer Zeit einen dahingehenden Vertrag abgeſchloſſen
hatten. Endlich ſcheinen die letzten Klippen überwunden
zu ſein, da der Amerikaniſche Senat, der bisher den heftig
ſten Widerſtand leiſtete, ſich nun doch endlich dazu ent
ſchloſſen hat, die Rückgabebill ſo anzunehmen, wie das Re
präſentantenhaus ſie ſeſtgelegt hatte. Es bleiben nur noch
einige unbedeutendere Differenzen zwiſchen den Beſchlüſſen
beider Häuſer und man rechnet damit, daß dieſe letzten
Schwierigkeiten in kurzer Zeit überwunden werden.

Mecklenburg Strelitz regierungslos.
Abgelehntes Vertrauen

Am 29. Januar wurde der Landtag von Mecklen
burgStrelitz neu gewählt. Er trat jetzt zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen. Anweſend waren ſämtliche 35 Ab
geordneten. Die Wahl des Präſidenten fiel mit 33 Stim
men bei zwei Stimmenthaltungen auf den bisherigen
Präſidenten, Landrat Dr. Foth (Soz.), die des Vize
präſidenten auf den bisherigen Vizepräſidenten, Bürger
meiſter a. D. Dr. Albrecht (Dtn.).

Der Präſident teilte ſodann mit, daß die bisherigen
Staatsminiſter Dr. Huſtädt (Dem.) und Schwabe
(Dtn.) ihre Amter niederlegen. Darauf ernannte der
Präſident den früheren (bis 1923) mecklenburg-ſtrelitzſchen

Staatsminiſter Dr. Frhr. von Reibnitz (Soz.) und
den Bürgermeiſter der Landeshauptſtadt Neuſtrelitz Dr.
Heipertz (D. Vp.) zu Staatsminiſtern

Nun entwickelte die Szene ſich faſt dramatiſch. Die
Deutſchnationalen ſtellten den Antrag, durch Ab
ſtimmung feſtzuſtellen, ob die beiden neuen Miniſter das
Vertrauen des Landtages beſäßen. Nach einer langen,
mitunter ſehr erregten Ausſpraäche, die zu Unterbrechungen
der Sitzung führte, kam es zur Abſtimmung. Dabei
würde die Vertrauensfrage für Dr. Reibnitz mit 19 gegen
16 Stimmen verneint. Für das Vertrauen ſtimmten 13
Sozialdemokraten Volksparteiler, 1 Bauernparteiler
und 1 Aufwertungsparteiler, gegen das Vertrauen
ſtimmten 8 Deutſchnationale, 1 Hausbeſitzer, 2 Demo
kraten, 4 Handwerker, 1 Völkiſcher und 3 Kommuniſten
Das Vertrauen für Dr. Heipertz wurde mit 18 gegen 17
Stimmen verneint; die Abgeordneten ſtimmten mit Aus
nahme des völkiſchen Abgeordneten wie vorher Ein ſo
zialdemokratiſcher Antrag, die bisherigen Miniſter Dr.
Huſtädt und Schwabe von der Weiterführung der Ge
ſchäfte zu entbinden, wurde mit der Mehrheit an
genommen.

Somtt iſt MecklenburgStreliß zurzeit ohne
gie rung. Der Präſident des Landtages, in deſſen Hän
den einſtweilen die geſamte Ausführungsgewalt liegt
wurde ermächtigt, den Landtag nach Beratung mit dem
Alteſtenrat erneut einzuberufen.

Das Gaagrabkommen.
Deutſchefranzöſiſche Vereinbarungen.

Die zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Delegation ſeit mehreren Monaten in Paris geſührten
Verhandlungen über die Regelung des Warenaus tauſches
zwiſchen dem Saargebiet und dem deutſchen Zollgebiet
haben zu einer Einigung geſührt, zu der die beiden Re
gierungen ihre Zuſtimmung gegeben haben. Die Unter
zeichnung des Vertrages iſt ſofort zu erwarten

Nach dieſer von der deutſchen Vertretung in Paris
ausgegebenen Mitteilung iſt die ſchon angekündigte Eini
gung zuſtande gekommen. Das Abkommen hat zwar nicht
den Charakter eines alle Einzelheiten erfaſſenden
Handelsvertrages, jedoch werden immerhin eine Anzahl
von Wünſchen der Saarländer erfüllt. Es ſind Erfolge
erzielt worden für die Einfuhr von chemiſchen Produkten
und Arzneimitteln. Einige Poſitionen ſehen zollfreie
Einfuhr in das Saargebiet vor. Jm allgemeinen hat
man nur Abſchläge vom Minimaltarif bewilligt.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Lippe will zu Preußen.
Jm Detmolder Landtag erklärte Präſident Hraee,

von Lippes ungünſtiger Finanzlage ausgehend, die Be
mühungen Lippes um das Zuſtandebringen einer Anleihe
ſeien im In und Auslande geſcheitert. Lippe ſei bereit,
auf ſeine Selbſtändigkeit zu verzichten. Es erwarte bei
Preußen Entgegenkommen ſowohl in bezug auf den Aus
bau ſeiner Verkehrsanlagen als auf die Erhaltung ſeines
Dominialbeſies. Eine an Preußen gerichtete Anfrage ſei
allerdings vis jetzt unbeantwortet geblieben.
Schulordnung und Wohnungsbau in Braunſchweig.

Jm Braunſchweigiſchen Landtag wurde nach den von
der Regierung dem Landtag gemachten Vorſchlägen be
ſchloſſen, die beiden Landesſchulämter aufzuheben und
eine Neuordnung der Schulaufſicht einzuführen. Vom
1. April ab ſoll jeder Gemeinde das Recht gegeben wer
den. beim Staatsminiſterium die Einführung des neunten

Volksſchuljahres zu beantragen. Eine längere Ausſprache
verurſachte die Regierungsvorlage über die Bereitſtellung
von Mitteln zu ſtaatlichen Bauten, darunter auch Aus
beſſerungen von Landſtraßen Für dieſe Bauten wurde
aus dem neuen Etat vorweg eine Million Mark bewilligt.
Der Wohnungs bau ſoll durch die Aufnahme einer
Anleihe von 7,5 Millionen Mark gefördert werden.
Miniſter Dr. Jaſper erklärte, daß die Regierung beim
Reich für eine ſchärfere Heranziehung der Kraftwagen zur
Steuerleiſtung eintreten werde. Der Landtag vertagte
ſich wieder auf unbeſtimmte Zeit.
Das Wahlrecht in Sachſen.

Jm Sächſiſchen Landtag wurden die Anträge der
beiden Linksparteien auf Anderung des ſächſiſchen Wahl
geſetzes behandelt, die durch die vekannten Urteile des
Staatsgerichtshofes veranlaßt waren. Die Anträge wur
den von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Lieb
mann und dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Renner
begründet. Miniſterpräſident Held gab eine Erklärung
ab, die darin gipfelte, daß, nachdem ſowohl der Landtag
wie auch der Reichsinnenminiſter die hier in Rede
ſtehenden Vorſchriften des Landeswahlgeſetzes als mit der
Reichsverfaſſung vereinbar erklärt hätten, die Regierung
der Auffaſſung ſei, daß die Frage der Anderung des
Landeswahlgeſetzes im Sinne der beiden zur Beratung
ſtehenden Anträge zurückgeſtellt werden müſſe, bis die
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes auf die beiden
Klageanträge ergangen ſei. Die Anträge gingen hierauf
an den Rechtsausſchuß

Angarn
Die Zerſtörung der Waffen von St. Gotthard.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, wurde die ſchon
einmal verfrüht angekündigte Vernichtung des in St.
Gotthard beſchlagnahmten Kriegsmaterials nunmehr vor
genommen. 30 bis 49 Arbeiter haben dieſe Arbeit im
Beiſein von Sachverſtändigen, darunter eines fachkundi
gen Jngenieurs einer öſterreichiſchen Waffenfabrik, und
unter Aufſicht des Kreisrichters von St. Gotthard ver
richtet. Die Verſteigerung der Überbleibfel des Kriegs
materials ſoll bereits am Freitag ſtattfinden. Zur Ver
tretung der Intereſſen der als Aufgeber figurierenden
Firma in Verong hat das Kreisgericht einen Sachver
walter beſtellt t

Aus Jn und Ausland
Berlin. Die Reichsverbindung Nationaler Gewerk

ſchaften hält am Montag, den 12. März 1928, in Berlin
ihre Geſamtvorſtandsſitzung ab.

Berlin. Der frühere litauiſche Finanzminiſter Dr. Kar
velis iſt zu Verhandlungen über gegenſeitige Erleichterung
des kleinen Grenzverkehrs eingetroffen.

Schwerin. Das Staatsminiſterium hat den vom Land
bund Mecklenburg Schwerin eingereichten Antrag auf Zu
laſſung eines Volksbegehrens wegen unrechtmäßiger
Zurückhaltung der Notſtandskredite durch die Miniſter aus
rechtlichen Gründen abgelehnt.

Wien. Der italieniſche Geſandte erſchien bereits zum
zweiten Male im Wiener Bundeskanzleramt, um ſich über die
Reden zweier Abgeordneter des Tiroler Landtages zu
beſchweren. Seipel erklärte, dieſe Abgeordneten ſeien keine
amtlichen Perſönlichkeiten; man könne ihnen die Redefreiheit
nicht ünterbinden.

Innsbruck Wie gemeldet wird, wird noch im Laufe der
Woche die Verordnung der Tiroker Landesregierung ver
öffentlicht werden, die das geſamte Tiroler Karwendel
gebiet als Naturſchutzpark erklärt.

Paris. Jn der Kammer wurde ein Geſetzentwurf ein
gebracht, der die Sanktionierung der am 2. Februar mit der
deutſchen Regierung getroffenen Vereinbarung betr. Erhebung
der 26prozentigen Zollabgaäbe bei Einfuhr deutſcher Waren auf
Reparationskonto vorſieht.

Londvn. Bei den Kampfzügen der Engländer gegen die
Wahabiten im Jrakgebiet wurde ein engliſches Bombenflug-
zeug von den Gegnern ab geſchoſſen Und zerſtört.

Oslo. Das Storthing hat mit 85 gegen 62 Stimmen das
von der Arbeiterpartei und den Kommuniſten eingebrachte
Mißtrauensvotum gegen die jetzige Regierung abgelehnt.

Nizza. Der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann und der rumäniſche Miniſter Titulescu hatten eine
zweite Zuſammenkunft. Der ehemalige engliſche Botſchafter
in Berlin, Lord d'Abernon, nahmen daran teil.

Newyork. Bei der Nationalbank ſind fünf Millionen
Dollar in Gold aus Sowjetrußland eingetroffen. Es
iſt dies die erſte ruſſiſche Goldverſchiffung nach Amerika ſeit
Beſtehen der Sowjetunion

Newyork. Die amerikaniſche Regierung wird, um Sſter-
reich die Möglichkeit zu geben, eine 100Millionen-Dollar-
Anleihe zur Aufbeſſerung ſeines Verkehrsweſens aufzuneh
men, dem Kongreß empfehlen, daß die Regierung auf ihr
erſtes Anrecht in Höhe von 24 Millionen Dollar auf die Be
ſtände Oſterreichs verzichtet

Der Schiedsſpruch für verbindlich erklärt.
Achtzig Pfennige Stundenlohn für die Metallarbeiter.

Jn dem Lohnſtreit der mitteldentſchen Metallinduſtrie
hat der Reichsarbeitsminiſter die Schiedsſprüche vom
18. Februar 1928 im öffentlichen Jntereſſe für verbindlich
erklärt.

Als es ſich zeigte, daß eine gütliche Einigung nicht er
reicht werden konnte, wurde die Sachlaäge dem Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns vorgetragen, der daraufhin
den am Sonnabend gefällten Schiedsſpruch, der eine
durchſchnittliche Lohnerhöhung von fünf Pfennigen für
die Stunde und eine Geltungsdauer dieſer Regelung bis
31. Dezember vorſah, für verbindlich erklärte. Jnfolge
der Verbindlichkeitserklärung wird nicht nur die Arbeit
in Mitteldeutſchland wieder aufgenommen, ſondern auch
die von den Jnduſtriellen augedrohte Geſamtaus-
ſperrung von 800000 Arbeitern ver-
mieden werden.

Dem GSängerfeſt entgegen.
Die Vorbereitungen Wiens.

Das 10. Deutſche Sängerbundesfeſt in Wien wird durch
ſeinen gewaltigen Umfang und die gebotenen künſtleriſchen
Leiſtungen einen Höhepunkt in der Geſchichte des deutſchen
Liedes darſtellen. Der Wiener Feſtleitung iſt es gelungen, die
Verfilm ung dieſer machtvollen Kundgebung deutſchen kul
turellen Geiſtes zu ſichern. Es wird ein Film gedreht, der
es ermöglicht, das Feſt mit allen ſchwierigen Vorbereitungs
arbeiten in jedem Lichtſpielthegter iitanerleben.

Se



Dir Drerpfregung ver Befucher ves 19. Deutſchen Sänger-bundesfeſtes, das n r e
unter Teilnahme von 100 000 Sängern

attfindet, iſt in der Weiſe gedacht, daß für die Mahlzeiten in
iener Gaftſtätten entſprechend ihrer täglichen Leiſtungsfähig

keit Anweiſungen ausgegeben werden. Für jede Karte iſt eine
Mahlzeit geſichert. Die 52 Gaſtſtätten des Wiener Praters
t allein 15 000 Menſchen ſpeiſen. Außerdem wird die
Rotunde als Speiſehalle für 15 000 Menſchen und eine Reihe
Zeuner Betriebe eigens für die Zeit des Feſtes eingerichtet. Die
Preiſe für Getränke und Speiſen werden amtlich feſtgeſetzt.

Die Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundesbahnen
hat bei der Regelung des Lokalverkehrs zur Zeit des Sänger
bundesfeſtes ein weitgehendes Entgegenkommen bewieſen Da
ein Teil der Sängerfeſtbeſucher auch in der ſchön gelegenen
näheren Umgebung Wiens untergebracht wird, ergibt ſich
daraus eine geſteigerte Jn anſpruchnahme des Lokalverkehrs
der öſterreichiſchen Bundesbahnen, welcher den Bedürfniſſen
entſprechend eine Ausgeſtaltung erfahren wird. Die öſter
reichiſchen Bundesbahnen ſind grundſätzlich bereit, den außer
halb Wiens untergebrachten und den außerhalb Wiens
wohnenden Feſtteilnehmern für alle während des Feſtes durch
geführten Fahrten

eine 50prvozentige Fahrpreisermäßigung
zuzugeſtehen.

Aus dem Preiswettbewerb für die Medaille, an
dem ſich hervorragende öſterreichiſche Künſtler beteiligten,
wurde der Entwurf des Wiener Meiſters Joſeph Tautenhain
zur Ausführung beſtimmt. Die Medaille ſtellt auf der einen
Seite den Kopf Schuberts in hochwertiger künſtleriſcher Aus
führung dar und bringt auf der anderen Seite eine idealiſierte
Darſtellung des Sängerbundesfeſtes wit einem Hinweis auf
die Feſtſtadt Wien.

Großadmiral v. Köfter F.
Kiel. Großadmiral Hans von Köſter iſt inſolge Herz

lähmung im Alter von 84 Jahren geſtorben. Er wurde am
29 April 1844 in Schwerin geboren, krat 1859 in die damalige
preußiſche Marine ein. 1899 wurde er Generalinſpekteur der
Marine und war von 1903 bis 1908 Flottenchef. Der Ver
ſtorbene hatte ſich große Verdienſte um die Ausgeſtaltung der
ehemaligen deutſchen Marine er worben.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

22. 2. 21. 2. hWeiz., märt. 231-234 231-234 Weizkl. ſ. Br. 15,5
ommerſch. S Rogkl. f. Brl. 15,8 15,3

Rogg., märk. 285-239 235-239 Raps
pommerſch. S S Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 4755 4755Braugerſte 221275 221275 II Speiſeerb. 8486 84386

S ete uttererbſen 252725-27afer, märk. 211-222 211-222 eluſchken 20,0-20,5 20,0-20,5
pommerſch.. S Ackerbohnen 205-21,5 20,5-21,5
wefſtpreuß. o Wicken 21-23 21-23Weizenmehl Lupin, blau 14,0-14,7 14,0-14,7

p. 100 kg. fr. Lupin., gelbe 15,2-16,0 15,2-16,0
Bln.br. inkl. Seradella 2023 2028Sack (feinſt. Rapskuchen 19,5-19,6 19,5-19,6Mrk.ü. Not. 29,7342 29,734,2 Leinkuchen 22,4-22,6 22,2-22,4

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,6-12,7 12,8-12,9
p. 100 Kg. fr. SoyaSchrot 21421,921,2-21,8
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 31,034231,0-34,2] Kartoffelflck. 23,3-28,723,3-28,7

S Schlachtviehmarkt. Auftrieb? 1277 Rinder, darunter 218
SDchſen, 357 Bullen, 702 Kühe und Färſen; 2835 Kälber, 3763
Schafe, 16 517 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 2503 Tiere, 587 Auslandsſchweine. Verlauf: Bei

Rindern, Kälbern und Schaffen ziemlich glatt, bei Schweinen
ruhig. Preiſe: Ochſen a) ausgemäſtete, vollfleiſchtge höchſten
Schlaächtwertes 60—61, ſonſtige vollfleiſchige 53 57,

fleiſchige 47—-50, d) gering genährte 38 45; Büllen a) 55
bis 56, 51—53, c) 48 50, 46; Kühe a) 44—45, 33bis A41, c) 25-29, d) 20 22; Färſen a) 55—58, 6) 48 53, c) 40
bis 45; Freſſer 37 48; Kälber a) 6) 75 81, c) 60 70,
d) 45 55; Schafe a) 62-65, 54—660, c) 53 57, d) 45 52,
e) 30-38; Schweine a) 58, 57, c) 54—56, d) 52 54, e) 48
bis 50; Sauen 50-53.

Magerviehmarkt (Schweine- und Ferkelmarkt). Auſtrieb
518 Schweine, 646 Ferkel. Marktverlauf: Langſam, bei
weichenden Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel
pro Stück für: Läuferſchweine, 6—8 Monate alt, 52— 62 Mark,
dto., 4—6 Monate alt, 37—52 Mark, Pölke, 3--4 Monate alt,
26 37 Mark, Ferkel, 8-12 Wochen alt, 18—26 Mark, dito
6—8 Wochen alt, 12 18 Mark. S S
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Auf Oſtern zu.
Mit Aſchermittwoch beginnen in der katholiſchen Kirche die

vierzigtägigen Faſten, die geradeswegs in die Oſtern hinüber
leiten. „Bis Oſtern das iſt immerhin noch ein vißchen
lange,“ wird mancher ſich ſagen, aber trotzdem: die Hoffnung
iſt da, daß das Feſt der Auferſtehung jetzt bald fällig wird und
daß eben nur noch die große Faſtenperiode zu überwinden iſt.
Oſtern aber bedeutet Frühling, und früher hat man den
Frühling gar ſchon am 22. Februar, der im Kirchenkalender
„Petri Stuhlfeier“ heißt, beginnen laſſen. Die Natur richtet
ſich natürlich nicht danach, und es iſt manchmal noch grimmig
kalt um den Petritag herum. Aber, wie geſagt, die Hoffnung
iſt da und die läßt man ſich ſo leicht nicht rauben, auch wenn
der Hornung noch ſtark mit Eis und Schnee geht. Die Tage
werden ſchon merklich heller und wenn die Sonne zu Beſuch
kommt, ſo iſt das nicht mehr die kalte Winterſonne, ſondern
ſchon eine Sonne, die auf den Lenz vorbereitet. Und wer es
nicht mit dem Petritag hält, der glaubt doch mindeſtens an
die lenzliche Bedeutung, die diesmal auf den 25. Februar fällt
Man ſehe und höre ſich daraufhin einmal die alten Bauern
Zegeln an: „Matthiastag gibt dem Winter einen Schlag“ und
„Jſt erſt Matthiastag gekommen, ſo hat der Frühling bald
begonnen“ Die Reime in den Bauernregeln ſind nicht immer
gut, aber es ſteckt etwas drin, was einem ſofort einleuchtet.
Man wird aber wahrſcheinlich noch raſch fragen, warum der
Matthiastag dies mal auf den 25. Februar fällt, während er
ſonſt ſchon am 24. Februar zu feiern iſt. Das iſt ſo zu er

Klären, daß in Schaltjahren der 24. Februar in den Kirchen
kalendern als Schalttag bezeichnet wird, ſo daß der
Matthiastag „verlegt“ werden muß und nach ihm auch die
andern Tage mit Heiligennamen; erſt mit dem Ende des
Februars kommt wieder Ordnung in die Reihenfolge. Bei
der Landbevölkerung gilt der Matthiastag als Glückstag.
Geſchäfte, die an dieſem Tage begonnen werden, ſollen Glück
bringen, Kinder, die am Matthiastage zur Welt kommen, ſollen
ein hohes Alter erreichen. Bis zum Matthiastage ſollen alle
Wintererbeiten in Haus und Hof erledigt ſein, und es ſollen
die Frhhiohrsarbeiten beginnen.

Markt-Kalender.
24. Februar: Schweinem. in Dommigſch.
38. Februar Schweinem. in Falkenberg, Viehm. in Luckau.
29. Februar: Kram, Rindv. und Schweinem, in Sonnewalde.

Lokales und Provinzielles.
Die Koſten der kommenden Reichstagswahlen.

Jm Haushalt des Reichsinnen miniſteriums werden für die
Durchführung der bevorſtehenden Reichstagsneuwahlen zwei
Millionen Mark angefordert. Nach dem Reichswahlgeſetz
erſtattet das Reich den Gemeinden zum Erſatz der Koſten
der Reichstagswahl für jeden Wahlberechtigten einen feſten,
nach Gemeindegrößen abgeſtuften Betrag, der ſo berechnet
wird, daß mit ihm durchſchnittlich vier Fünftel der den Ge
meinden entſtandenen Koſten gedeckt werden. Alle übrigen
Wahlkoſten trägt das Reich allein Von den 2 Millionn
Mark, die das Reich zu tragen hat, werden etwa 1,6 Mill.
auf die Zahlungen an die Gemeinden entfallen, 300 000
Mark auf die Aufwendungen der Landesbehörden und Ab
ſtimmungsleiter und rund 100000 Mark auf die Auf
wendungen des Reichsinnenminiſteriums und des Reichs
wahlleiters. Der höhere Anſatz der Ausgaben gegenüber
den Koſten der Reichstagswahlen vom 4. Mai und 7. De
zember 1924, die etwa 1,2 Millionen erſorderten, iſt auf
die Erhöhung der den Gemeinden zu gewährenden Durch
ſchnittsſätze zurückzuführen,

Der Kampf gegen den „Schneeball“Anfug. Die
Ueberſchwemmug Deutſchlands mit „Schneeball und „Gold-
regen Syſtemen hat in den letzten Jahren beſonders von
Holland her einen derartigen Umfang angenommen, daß
die Polizei ſich jetzt zu ſchärfſten Gegenmaßnahmen veranlaßt
geſehen hat.
bei allen preußiſchen Oberpoſtdirektionen eine Briefſperre
für die Korreſpondenz mit allen derartigen Firmen in Hol
land verhängt. Jm Laufe von vier Wochen ſind dreitauſend
derartige Sendungen mit zuſammen über 21000 Mark be
ſchlagnahmt worden. Gegen die Abſender ſämtlicher Briefe
wird ein Verfahren wegen Spielens in einer ausländiſchen
Lotterie eingeleitet werden. Die Staatsanwaltſchaften der
übrigen deutſchen Länder haben ſich jetzt dem Vorgehen
Preußens angeſchloſſen, ſo daß für das ganze Deutſche Reich
eine Briefſperre für beſtimmte holländiſche Adreſſen beſteht.

Die Verſuchsanſtalt für Landarbeitslehre in Pom
ritz (Sachſen) veranſtaltet am 12. bis 14. März 1928 unter
Leitung des auch in Torgauer Kreiſen hoch geſchätzten Pro
feſſors Dr. Derlitzki einen Lehrgang über Landarbeitslehre
für praktiſche Landwirte. Es werden Vorträge gehalten
über: „Arbeitſparende Betriebsführung, zweckmäßiges Arbeits
verfahren, Entlöhnungsmethoden, Stärkung des Arbeits
willens und Arbeitserſparniſſe im Landhaushalt. Teil-
nehmergebühr 25. Mk. Anmeldungen müſſen bis zum
1. März in Pomritz vorliegen. Schnellzugsbahnſtationen
Bautzen. Weitere Auskunft kann beim Kreislandbund
Torgau (Geſchäftsſtelle) eingeholt werden.

Die Militärrenten werden am Montag den 27.
Februar gezahlt.

Steuererleichterungen für die Land wirtſchaft. Der
preußiſche Finanzminiſter führt in einem Runderlaß vom
3. Februar folgendes aus Jm Hinblick auf die ſchwierige
Lage, in der ſich gegenwärtig die Landwirtſchaft in den
meiſten Teilen des Staates beſindet, ſieht ſich der Finanz-
miniſter veranlaßt, nochmals mit Nachdruck auf die Anord
nungen hinzuweiſen, die über Steuererleichterungen bei der
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer für landwirlſchaſtliche, forſt
wirtſchaftliche und gärtneriſche Betriebe im Laufe der letzten
Jahre getroffen ſind. Eingehende Anträge auf Steuer
erleichterung ſind beſchleunigt und durchaus wohlwollend zu
erledigen. Das letzte gilt auch für die am Schluſſe des
Rechnungsjahres zu treffenden Entſcheidungen über Nieder
ſchlagung geſtundeter Steuerbeträge. Es wird darauf hin
gewieſen, daß es einem früheren Erlaß des Finanzminiſters
nicht entgegenſteht, wenn anläßlich der Ernteſchäden dei
gleichzeitigen ſonſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen des
Steuerſchuldners ein höherer Prozentſatz an Grundvermögens-
ſteuer erlaſſen oder niedergeſchlagen wird, als der Rohertrags
verluſt beträgt. Dementſprechend wird auch bei einem Roh
ertragsverluſt von weniger als 20 Prozent eine Steuer
erleichterung zu gewähren ſein, wenn die ſonſtigen Verhält
niſſe des Steuerſchuldners es erfordern.

Kino-Schau. Dieſe Woche läuft im Palaſt Theater
ein ſpannender Film: „Da hält die Welt den Atem an!“
Eine Kriminalſache aus Bühne und Geſellſchaft. Jn den
Rollen: Werner Kraus, Alfons Fryland, Marcella Albani.
Nach außen hin ſpielen ſich harmloſe Dinge ab, in deren
Mittelpunkt die Diva eines großen Theaters ſteht, bis ſich
dann Konflikte einſtellen. Ein Mord. Zwei Mörder, und
doch unſchuldig. Die Detektive ſind ratlos, Eine fieberhafte
Spannung erzeugt dann das Kommende Ein Film alſo,
der das Publikum äußerſt ſtark intereſſiert. Vorher läuft
noch ein Luſtſpiel und die neue Deulig-Woche. Wir empfehlen,
ſich dieſes Programm anzuſehen. Siehe auch Jnſerat.

Handball. Am vorhergehenden Sonntag hatten ſich
die beiden Handball- Mannſchaften der Turnvereine Annaburg
und Schmerkendorf zu dem Rückſpiel in Falkenberg einge
funden. Um diesmal Revanche für die letzte Niederlage von
2 1 zu fordern, trat Schmerkendorf mit ſeiner ſtärkſten Auf
ſtellung an, während Annaburg ſeine beſten Leute ver
ſchmerzen mußte. Das Spiel galt alſo von vornherein ſchon
für verloren und nur infolge des guten Deckungsvermögens
und Zuſammenſpiels ſcheiterten ſämtliche Angriffe des Geg
ners. Bei Schlußpfiff mußte ſich Annaburg mit 10 als
geſchlagen bekennen. Für kommenden Sonntag iſt Spiel
verbot angeſetzt, da in Fallenberg ein Ausſcheidungsſpiel
für die Aufſtellung der Bezirks-Mannſchaft, welche am kom
menden Gaufeſt in Jeſſen gegen die Bezirks- Mannſchaft des
Elſterwerdaer Bezirkes antritt, ſtattfindet. Jeder Verein ent
ſendet dazu ſeine beſten Spieler und durch Beurteilung eines
Spielausſchuſſes findet die Bezirks Mannſchaft ihre Auf
ſtellung. Spielbeginn in Falkenberg 2 Uhr.

Naundorf. Auf dem Geflügelhofe der Böttcher
ſchen Baumſchule legte eine Pommerſche Gans ein Ei, das

Auf Anweiſung der Staatsanwaltſchaft wurde

als Abnormität bezeichnet werden kann. Dasſelbe hatte eine
Länge von 13 em, einen Umfang von 23 em und ein
Gewicht von 370 gr.

Wittenberg. (Ein altes Wahrzeichen als Opfer des
letzten Sturmes.) Auf den Seegrehnaer Wieſen gegenüber
Apollensdorf ſtand als Ueberbleibſel des Waldes eine mäch
tige Eiche, die einen ſolchen Amfang hatte, daß ſieben Mann
ſie umſpannen konnten. Trotzdem der Stamm ausgebrannt
war, grünte die Eiche noch bis zum vorigen Jahre. Jetzt
hat der Sturm ſie umgelegt ein Wahrzeichen für die
Bevölkerung weniger

Schmiedeberg, 16. Febr. Der Stadtrat und Maler
meiſter Höfing in Bad Schmiedeberg hatte in zwei an den
preußiſchen Miniſter des Jnnern und an den Regierungs
präſidenten in Merſeburg gerichteten Schreiben den letzteren
der Parteilichkeit, bewußten Verſchleppung, Rechtsbeugung
und einiger anderer Vergehen und Verbrechen bezichtigt und
zwar, weil der Regierungspräſident in einer Beſchwerdeſache
gegen den Bürgermeiſter Kelle nicht nach ſeinen Wünſchen
verfahren ſein ſoll. Jn der Gerichtsverhandlung, die geſtern
ſtattfand, beantragte der Staatsanwalt drei Monate und
eine Woche Gefängnis Lediglich mit Rückſicht darauf, daß
Höfing bisher vollkommen unbeſtraft war, ſah das Gericht
von einer Gefängnisſtrafe ab. Wegen der Schwere ſeines
Vergehens und um ihm die Schwere ſeines Vergehens zum
Bewußtſein zu führen, wurde auf eine Geldſtrafe von 2500
Mark und Tragung der Gerichtskoſten erkannt

Zſchackau, 20. Febr. Der hieſige Windmühlenbeſitzer
R. trug ſich mit dem Gedanken, ſeine Mühle abzureißen,
Dieſe Mühe iſt ihm erſpart geblieben dadurch, daß der
Sturm der vergangenen Tage ihm dieſelbe nachts umgelegt
hat, ſo daß der Beſttzer nur noch aufzuräumen braucht.
Gebäude ſind durch die ſtürzende Mühle nicht beſchädigt,
wohl aber ſind einige Einrichtungsſtücke, die ſich noch in der
Mühle befanden, beſchädigt, bezw. zertrümmert worden.

Eilenburg. Auf der Landſtraße würden vor einigen
Tagen kurz vor Wölpern der Landwirt Sperling von dort
ſchwer verletzt aufgefunden. Sein Fahrrad lag neben ihm.
Da er immer noch nicht vernehmungsfähig war, konnte die
Urſache ſeines Unfalles bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.
Faſt an derſelben Stelle, an der Sperling ſchwer verletzt auf

gefunden wurde, fand man am Freitagabend den Metall
arbeiter Dietrichs aus Eilenburg auf. Auch hier lag das
Fahrrad neben dem Verletzten. Jn dieſem Falle ſteht eben
falls noch nicht feſt, wie der Aufgefundene zu ſeinen Ver
letzungen gekommen iſt.

Halle, 20. Febr. Jm „Volkspark“ tagten heute mittag
die Delegierten der mitteldeutſchen Metallarbeitergewerkſchaften,
um über die Annahme oder Ablehnung der Berliner Schieds
ſprüche, die bekanntlich eine Lohnerhöhung um 5 Pfennig
brachten, zu beſchließen. Nach mehrſtündiger Ausſprache, in
der beſonders heftige Angriffe gegen das Verhalten des
Reichsarbeitsminiſters im Metallarbeiterkonflikt gerichtet
wurden, beſchloſſen die 40 anweſenden Delegierten der
Tarifgebiete Halle, Magdeburg und Anhalt einſtimmig, die
Berliner Schiedsſprüche abzulehnen. Es wurde folgende
Entſchließung angenommen: „Die am Montag, den 20.
Februar, in Halle tagende Bezirkskonferenz des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes erklärt nach Kenntnisnahme des am
18. Februar gefällten Schiedsſpruches denſelben für unan-
nehmbar. Er iſt nicht nur bezüglich der Höhe der Zulage
unzulänglich, ſondern auch in ſeiner Laufdauer untragbar.
Jm Endeffekt iſt dieſer Schiedsſpruch in ſeiner materiellen
Auswirkung nicht anders zu bewerten als der am 12
Januar gefällte, da dieſer eine kürzere Laufdauer hatte.
Aus dieſem Grunde hält es die Konferenz nicht für möglich
daß der Reichsarbeitsminiſter, nachdem er den erſten Schieds
ſpruch nicht beſtätigt hat, dieſen für verbindlich erklärt. Eine
Verbindlichkeitserklärung dieſes Schiedsſpruches ſei nicht nur
inkonſequent, ſondern laufe auf die Jrreführung der Oeffent
lichkeit hinaus. Die Konferenz ermächtigt den Vorſtand,
mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln eine eventuell
beabſichtigte Verbindlichkeitserklärung abzuwehren.“

Hirchliche Nachrichten.
Donnerstag abend 7 Uhr: Paſſionsandacht-Kath. Kirche



Die Aufnahme der zu Oſtern ds. Js. ſchul
pflichtig werdenden Kinder findet am
Puttwoch, dem 29. Febrlüar ds. Js. 10 Uhr,
in der hieſigen Schule ſtatt. Geburts, Tauf- und
Jmpfſchein ſind vorzulegen.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum
30. Juni ds. Js. das 6. Lebensjahr vollenden.
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli 1922 bis
30. September 1922 geboren ſind, können, wenn
ſie körperlich und geiſtig gut entwickelt ſind, auch auf
genommen werden.

Annaburg, den 18. Februar 1928.
Der Schulleiter Sohröcken, Rektor

Oberförſterei Thiergarten.
Nachtrag zur Holzverſteigerung am 2. März.

Förſterei Heidemühle, Jagen 6a: 60 Std.
Kieſern Stangen l. Kl. Jagen 2a 3 rm Kiefern
Knüppel. Jagen 12a: 62 St. Kiefern Langholz
und Abſchnitte mit 27,78 m, 22 rm Kloben, 20 rm
Knüppel, 4 rm Reis IV. Jagen 12 9 St. Kief.
Langholz und Abſchnitte mit 2,51 km, 3 rm Kloben,
rm Knüppel. Jagen 13 9 St. Kiefern Lang-
holz mit 4,31 m, 6 rin Kloben, 2 rm Knüppel.
Jagen 13 d. 31 St. Kiefern Langholz und Ab-
ſchnitte mit 12,83 kin, 10 rm Kloben, Arm Knüppel,
2 rm Reis IV.

Baum und
Weinverſchueiden
ſowie sämtl. Garten-
arbeiten führt aus

K. Ammer, Gärtner
Holzdorferſtraße.

Lehrling
zum 1. April geſucht. Mel
dung ſofort.

A. Wernen,
Walermeiſter,

Falkenberg (Bez. Halle)
Prima Dachpappe

Klebemaſe, Teer
Karbolinenm

empfiehlt

IIDCaddcCaaAddzdooudodoò
III

in grosser Auswahl

II
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Zur Konfirmation!
Lindener Samt in allen Farben
Kleiderstoffe in Rips, Popeline, Epingle
Seide in Eolienne, crepe de chine, Veloutine

Garl Quehl.

Friſche Kieler

Fettbücklinge
u. Sprotten

empfiehlt

Arthur Hönemante
Markt 19.

I

e Reues De
Sauerkraut,

Pfd. 15 Pf. empfiehlt

Z. G. Fritſche.
G h

HMLNMDDNMDMNDMMDlr- la. Bruteier

von präm. Zuchtſtämmen:
a Rhodeländer und Silber

Wilhelm un
Wbeitohülcher

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

7

Nähmaſchinen
Marke Naumann Köhler.

e Gpyrechapparate Gchallplatten
alles größte Auswahl.

Wring maſchinen.
Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

I Fenſter, Cüven
Möbel aller Art

in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

ff. Pflaumenmus

G. Vritzs ehe
à Pfd. 45 Pfg.

empfiehlt

feinſte Marinaden

Empfehle in beſter Güte:

div. Sorten Käſe

Senſgurken
Pfeſſergurken

Miſchobſt, Ring
Aepfel, Pflaumen
Feigen, Aprikoſen

ſowie alle
Gemüſe und Obſt-

Honſerven
Arthun Hönemann.

Markt 19.

Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

runumuirn
BI III Konfitmations- Kleider o

in Seide, Samt und Popeline.
Auf Wunſch Anfertigung im eigenen Atelier

S
J s Konfirmations Wäſche o

in guter Ausführung, als:
Hemden, Hemdhoſen, Reformröcke,

J Oberhemden, Kragen, Kravatten, Strümpfe

Konfirmanden Anzüge

9 in allen Größen und guter Qualität
Erſtklaſſige Oualitäten! Billige Preiſe!

Ernst Peschke
J. h

Anxerſtraßze 16.

Wo mg

Werkyenge aller Irt:
Schrot, Bügel- und Handſägen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen, n
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gralnl,
e

Zur Ronfinmation!
Kleiderstoffe

in Halbwolle, einfarbiin Halbwolle neund Kkarriert

ehe 289Samt, e 450 s 1000
Seide, bin 4,50 an

Pringessröcke, Hemden
Beinkleider, Schlüpfer
Strümpfe, Handschuhe

Taschentücher
Regenschirmne

empfiehlt zu den billigsten Preisen

doh dchimmeyer.
9

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

9

Freitag Gonntag Beginn 8.30 Ahru hat die Wo den Ren mi

Ein Kriminalfilm aus Bühne und Geſellſchaft.
7 äußerſt ſpannende Doppel Akte.

Der Schatten aus der Vergangenheit einer Frau.
Verborgene Fäden. Verborgene Liebe.

Wie werde ich Vater?
9 Ein Kampf um den Klapperſtorch.

Deulig- Woche Nr. 1
Beachten Sie bitte unſere Bilder

V Kreis-Hanöbund
J Ourtsgruppe Annaburg.

R Am Donnerstag, den 23. Februar,
abends 8 Ahr, im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dubro)

Wersamm lung
Herr Direktor Wagner von der Land wirtſchaftlichen

Schule Torgau ſpricht über
Rationelle Geflügelzucht.

Alle Frauen ſind dazu beſonders eingeladen.
Der Vorſtand.

T Her Kauchklun Cuhba
Kolonie- Naundorf

e S veranſtaltet am Sonnabend, den 25. ds.
Mts., im Saale des Herrn Nilius ſein

Stäftaunmngsfest.
Gäſte herzlich willkommen

Anfang 7 Ahr.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Hobeleiſen,

De

Fürst

brackel, per Stück nur
20 Pfg.

Peking Enten, KhakiCampbell Enten, per
Stück 80 Pfg.

Baumſchule Naundorf
Poſt Annaburg.

Prieſ- Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H Steinbeiß.

e

Put
ten bie micht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit

der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann 6Gteinheiß, an

Fernruf Nr. 224.

g.

JahnArb. -Turnverein „Jahn“.
Sonnabend, den 25. Februar 1928,
findet unſer diesjähriges

Stiftungsfeſt
S im Vereinslokal ſtatt.

Wozu wir unſere Mitglieder nebſt Angehörige
freundlichſt einladen.

Beginn 7 Ahr. Die Vereinsleitung.

Gaſthof zur Herberge.
Freitag, den 24. Februar

astmacint
O it Unterhaltungsmuſik.

Es ladet freundlichſt ein H. Linowitzki.

Ielhhespüellnauus
beehrt ſich für Freitag bis Sonntag 8 Ahr ein

ganz vorzügliches Doppelprogramm darzubieten.

Die geſamte Preſſe iſt des Lobes voll über den großen
Erfolg der letzten Wochen

Nach dem bekannten Ullſtein- Roman
von Dekobra in 6 großen Akten.

Glänzende Rollenbeſetzung: Ralph Arthur Roberts
Marcella Albain, H- Picha, Jwan Petrovich u a.
Die hinreißend flotte Handlung, die fabelhafte Aus
ſtattung, die glänzenden Aufnahmen aus dem leichtlebigen
nächtlichen Paris, bieten Szenen von außerordentlicher

Schönheit und leichtem Humor.

Als 2. Film
Bei mir Miagarvra,

Ein Senſations Luſtſpiel in 7 Akten
mit Buſter Keaton in der Hauptrolle

Sonntag nachm. 3 Uhm-
EintrittGroße Kinder Porſtellung 20 P

von Hermann
Sudermann.

Eintritt
20 Pf.
Demnächſt gonnen-Aufgang

Allen, welche unſere liebe Mutter, Schwieger
und Großmutter

Braun verw. GOrtwig e
durch Kranzſpenden ehrten, ſagen wir unſern

R herzlichſten Dank. SNamens der trauernden Hinterbliebenen J
Familie Schulze, Mühlenſtr. 21.

her Vorstand e



Beilage zu Nr. 24 ver
e

Annaburger Jeitung. Donnerstag 23. Februar 1928.

Nah and Fern
O Zugentgleiſung inſolge eines Erdrutſches. Jnfolge

anhaltender Regengüſſe ging in nächſter Nähe von Berch-
tesgaden ein größerer Erdrutſch (1500 Kubikmeter) auf
das Bahngleis nieder. Die Lokomotive des ausfahrenden
Perſonenzuges 870 geriet in die Erdmaſſen und entgleiſte.
Reiſende und Perſonal blieben unverletzt, Wagen wurden
nicht beſchädigt. Die Strecke wird ungefähr zwei Tage
geſperrt ſein.

O Auf dem Trittbrett eines Laſtkraftwagens zu Tode
gequetſcht. Ein Telegraphenarbeiter in Schönenberg
(Siegkreis), der auf dem Trittbrett eines Laſtkraft
wagens mitſfuhr, wurde von einem entgegenkommenden
Kraftwagen zu Tode gequetſcht. Der Fahrer des ent
gegenkommenden Wagens hatte in der Dunkelheit den
Mann auf dem Trittbrett nicht geſehen und war zu dicht
an dem Laſtwagen vorbeigefahren.

O Mauerblümchenball am 29. Februar. Nach alter eng
liſcher Sitte darf am letzten Tage des Februars eines
Schaltjahres das Mädchen ihrem Angebeteten einen Hei
ratsantrag machen. Der Bürgermeiſter einer kleinen
mittelengliſchen Stadt will für 350 Mauerblümchen
einen Ball mit roſenumwundenen und roſa beleuchteten
Lauben geben, um dem Gott der Liebe die Arbeit zu
erleichtern.

O Vier Perſonen wegen ſieben Zloty ermordet. Wie
aus Bielitz gemeldet wird, ermordeten im nahe gelegenen
Saybuſch der Schloſſer Baginſki und ſeine beiden
Söhne die ganze Familie Sojeckt, Vater, Mutter, Sohn
und Tochter, und durchſuchten die Wohnung nach Geld.
Die Täter glaubten, eine namhafte Summe vorzufinden,
ihre Beute betrug jedoch nur ſieben Zloty. Die Mörder
konnten mit Hilfe eines Polizeihundes feſtgenommen
werden.

O Ein Schiff mit Mann und Maus untergegangen.
Wie aus Aalborg gemeldet wird, iſt ein unbekanntes
Motorſchiff an der Oſtküſte von Jütland plötzlich geſunken.
Die Kataſtrophe nahm einen ſo ſchnellen Verlauf, daß
Hilfe nicht gebracht werden konnte. Die Rettungsboote
fanden nur noch eine Waſſertonne an der Unglücksſtelle
vor. Die geſamte Beſatzung des Schiffes hat den Tod
gefunden.

O Schweres Einſturzunglück in Newyovrk.
Mit ungeheurem Getöſe ſtürzten drei unbewohnte Ge
bäude am Weſtrande des Newyorker Theaterviertels in
die für den Bau der Untergrundbahn vorgenommene
Ausſchachtung in der 8. Straße. Zahlreiche Arbeiter wur
den hierbei begraben. Es wird angenommen, daß von
den 30 in dem Schacht beſchäftigten Arbeitern vier ge
tötet worden ſind. Zuerſt ſtürzte ein vierſtöckiges, als
Gerätehaus benutztes Gebäude in den darunter befind
lichen Schacht. Wenige Minuten ſpäter ſtürzten dann die
beiden Nachbargebäude, die anläßlich des Bahnbaues ab
gebrochen werden ſollten, ebenfalls in den Schacht.

O Jährlich 5000 Opfer der Kurpfuſcherei. Das Reichs
geſundheitsamt beziffert die Zahl der Todesopfer der
Kurpfuſcher in Deutſchland jährlich auf mehr als 5000,
die der Patienten, die durch unſachgemäße Behandlung
auf Lebenszeit ſchweren Schaden erleiden, noch weit
höher. Nach behördlicher Statiſtik betreiben in Deutſch
land etwa 50000 ſogenannte Heilkundige ihr
Handwerk. Beſonders in der Nachkriegszeit hat die Zahl
der Kurpfuſcher erheblich zugenommen. Zur Bekämp-
fung des Kurpfuſchertums hat ſich ein Bund der durch
Kurpfuſcher geſchädigten Patienten gebildet.

O Schwerer Unfall eines Artiſten. Jn dem bekannten
Vergnügungslokal Alkazar in St. Pault (Hamburg) ver
unglückte der Artiſt Friedrich Volz. Er zeigte auf zwei
Stängen einen Handſtand, dabei brach eine der
Stangen und das untere Ende drang dem Artiſten in den
Leib. Volz mußte in ſchwer verletztem Zuſtande nach dem
Krankenhaus geſchafft werden.

O Ein Poliziſt als Faſſadenkletterer. Ein in der Elbe
ſtraße in Hamburg patrouillierender Ordnungspoliziſt
gewahrte im erſten Stockwerk eines Konfektionshauſes
einige zertrümmerte Fenſterſcheiben, was auf einen Ein

vruch ſchließen ließ. Da die Haustüre verſchloſſen war,
blieb dem Beamten nichts anderes übrig, als den Ein
brecher von der Außenſeite des Hauſes durch Klettern zu
ſtellen. Jn einem der Räume ſtellte er einen Mann, der
nicht weniger als drei neue Anzüge angezogen
hatte. Der überraſchte ergab ſich dem Beamten Ein
Verlaſſen der Räume war wiederum nur auf dem Wege
durch die Fenſter möglich. Der Einbrecher ſtieg voran,
der Beamte folgte ihm mit gezogenem Revolver

O Ein viertel Pfund Kokain verſchluckt. Jn Paris
und in Toulouſe ſind eine Anzahl Kokainſchieber ver
haftet worden, die ſich durch die Mitſchuld eines Toulouſer
Arztes größere Mengen Kokain und Heroin verſchaffen
konnten. Einer der Pariſer Verhafteten mußte ſofort
ins Spital geſchafft werden, weil er nämlich im Augen
blick ſeiner Verhaftung ſeinen ganzen Warenvorrat, 120
Gramm Kokain, hinuntergeſchluckt und ſich dadurch eine
ſchwere Vergiftung zugezogen hatte.

O Theaterbrand in Neapel. Jm Operettenthegter
Neapels „Giacoſa“ iſt durch Kurzſchluß eine Feuersbrunſt
ausgebrochen, als der große Theaterſaal für den ariſto
kratiſchen Maskenball von Neapel von Malern und Deko
rateuren aus geſchmückt wurde. Das Feuer fand in dem
Papierſchmuck reiche Nahrung, und bald waren der große
Saal, die Logen und die Bühne ein einziges Flammen
meer.

O Paddelbooiunglück auf der Werra. Zwei Schüler
der Kolonialſchule Witzenhauſen, die mit einem Paddel-
boot werraaufwärts fuhren, kenterten beim Wenden in
folge der heftigen Strömung und ſtürzten ins Waſſer. Der
eine konnte ſich an Land retten, während der zweite er
e Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen
werden.

O Flugzeugabſturz durch Bombenexploſion. Jn Macon
(Georgia) unternahm ein Flugzeug in etwa 2000 Meter
Höhe Vorführungen mit Bomben. Dabei explodierte eine
Bombe, bevor ſie abgeworfen werr. Man konnte erkennen,
daß der Apparat nun in die Stadt fallen würde, und die
Bewohner ſuchten fieberhaft nach einem ſicheren Unter
ſchlupf. Das Flugzeug ſauſte aber im nächſten Augenblick
bereits auf den Bürgerſteig nieder, wobei 13 Paſſagiere
und die Piloten verunglückten.

O. Ausſchreitungen der Zuſchauer bei einem Fußball
wettſpiel. Bei einem Fußballmatch in Tunis war ein
Teil der Zuſchauer derart mit dem Spiele unzufrieden,
daß ſie die Präſidentenloge eines der beteiligten Klubs
ſtürmten. Es entſtand ein Handgemenge, in deſſen Ver
lauf mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert wurden. Einer
m Spieler erhielt durch Meſſerſtiche ſchwere Verwun

ungen.

Bunte Tageschronſt
Reichenberg. In der Keſſelgrube im Rieſengebirge wurde

die n vo eines Fräuleins Ballmann aus Reichenberg ge
borgen, das bei einem Ausflug mit ihrem Bräutigam ſich im
Schneeſturm verirrt hatte und abgeſtürzt war.

Haus (Steiermark) Jn der Gegend des Hauſer Kaibling
würden zwei Wiener Touriſten von einer Lawine verſchüttet
Einer würde gerettet, der zweite, eine Frau, konnte nur noch
tot geborgen werden.

Tokiv. Auf einem Fiſcherfahrzeug trafen 21 überlebende
des amerikaniſchen Tankſchiffes „Chuky“ ein, das von San
Pedro nach Japan abgegangen war und explodierte. Der
Kapitän und 13 Mann der Beſatzung wurden getötet
Newyork. Bei Ventura (Kalifornien) wurde die Leiche

eines Marineoffiziers ans Ufer geſpült. Man nimmt an,
daß es ſich um einen e le des im Auguſt veranſtalteten
Wettfluge nach Honolulu handelt.

Paris. Jm Hafen von Rouen iſt ein Petroleumdampfer
durch ein falſches Manöver ſeines Schleppſchiffes gekentert und
ſofort geſunken. Zwei Heizer gingen mit dem Schiff unter und
ertranken.

Caſablanca. Jnfolge eines Verſehens eines Weichen
ſtellers ſind zwei mit Phosphat beladene Güterzüge zwiſchen
Berreſchid und Jdiaidi zuſammengeſtoßen. Zwei eingeborene
Bremſer kamen ums Leben.

Sydney. Bei Uberſchwemmungen des Fluſſes Clarence
ſind vier Perſonen ertrunken

Fernſprechnot auf dem Lande.
Da lieſt man nun täglich von den allerneueſten Errungen

ſchaften der Wiſſenſchaft und der Technik und daß man jetzt,
wenn man die erforderlichen Fernſprechgebühren aufbringen
kann, imſtande iſt, mit den Newyorkern von Deutſchland aus
drahtlos zu telephonieren und bald vielleicht imſtande ſein
wird, ſie auch drahtlos zu ſehen. Will aber jemand, der abſeits
vom großen Verkehr wohnt, alſo z. B. auf dem Lande, in
Fällen der Not oder der Gefahr aus der Nachbarſchaft den
Arzt oder polizeiliche Hilfe haben, ſo kommt es mehr als ein
mal vor, daß er reſigniert oder wütend, je nach ſeinem Tempe
rament, von dem telephoniſchen Anruf abſehen muß, da es
inzwiſchen Abend geworden iſt und das Amt, an das man an
geſchloſſen iſt, den Betrieb bereits eingeſtellt hat. Sonntags
beſonders kann das verhängnisvoll werden, denn dann gibt es
der Hinderniſſe für einen ordnungsmäßigen Fernſprechverkehr
von Dorf zu Stadt noch mehr, und es kann ſehr wohl ge
ſchehen, daß ein Haus niederbrennen muß, weil das Spritzen
haus telephoniſch nicht erreichbar iſt und die Feuerwehr nicht
ar el werden kann. Jn einer Sitzung des Branden

urgiſchen Verkehrsverbandes wurden dieſe ſchweren Miß
ſtände dieſer Tage in ſehr ernſter und eindringlicher Weiſe
beſprochen, aber das alles betrifft natürlich nicht die Provinz
Brandenburg allein, ſondern das ganze Deutſchland. Beſſer
werden wird es erſt, wenn der ganze Fernſpre er auto
matiſch ſein wird. Da bis dahin aber noch ſehr viel Zeit ver
gehen kann, müßte jetzt ſchon die Herſtellung von telephoniſchen
Notverbindungen außerhalb der Dienſtſtunden möglich ſein,
und zwar, ohne daß dafür Sondergebühren zu zahlen wären.
Ein großes Jntereſſe an ſolchen Notverbindungen hätten auch
die vielen Autofahrer, die mit ihren Wagen plötzlich auf der
Landſtraße ſteckenbleiben und nicht in der Lage ſind, tele
phoniſch Hilfe herbeizurufen. Die Mängel des Fernſprech
weſens auf dem Lande ſind nicht von geſtern und heute und
es iſt wiederholt Abhilfe in Ausſicht geſtellt worden. Bis jetzt

aber noch nicht viel geſchehen, und es wäre wirklich höchſte
eit, daß die Poſtverwaltung ein wenig beſſer für das Land

ſorgte.

Aus dem Gerichtsſagl.
S Zuchthaus für Spione. Jn zweitägiger r

hatten ſich vor dem Reichsgericht der Techniker Ludwig Düweß
Und der Handlungsgehilfe Paul Düwell aus Eſſen wegen
Spionage bzw. Spionägeverſuchs zu verantworten. Ludwie
Düwell wurde beſchuldigt, in den Jahren 1923 bis 1926
Efſen, Duisburg und anderen Städten Nachrichten, die
Intereſſe des Reiches geheim zu halten waren, an die Fran
zoſen übermittelt zu haben. Er wurde wegen Vergehens gegen
z 1 Abſatz 2 des Spionagegeſetzes zu ſechs Jahren Zucht-

aus und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Parr
Düwell erhielt ſieben Monate 15 Tage Gefängnis

s 25 Millionen Zloty Geldſtrafe in einem Betrugsprozeß.
Vor der Kattowitzer Finanzſtrafkammer wurden wegen be
trügeriſcher Handlungen zum Nachteil der Salzmonopolver
waltung die Großkaufleute Garbinſki, Jakubowitz und Koblenz
nach vierzehntägiger Verhandlung zu je 8,568 Millionen Zloty
und je einem Jahr Gefängnis verürteilt. Durch die drei ge
nannten Perſonen war der Staat bzw. die Monopolverwaltung
um rund 270000 Zloty geſchädigt worden. Garbinſki und
Koblenz wurden noch in derſelben Nacht verhaftet, da Flucht
verdacht vorlag.

Sp. Die Hannvverſche Muſterturnſchule wird am 29. Fe
bruar in Hämburg eine Werbevorführung abhalten, die in
Turnerkreiſen beſonderes Intereſſe erregen dürfte, da den von
Karl Loges geſchaffenen Frauenſreiübungen für das Deutſche
Turnfeſt in Köln neben anderen Spezialgebieten der Schule
beſonders gezeigt werden.

Sp. Das größte turneriſche Ereignis 1928 in Oberſchleſten
dürfte der am 25. März auszutragende Kunfſtturnwettkampf
Friſch FreiBeuthen-Deutſchöſterr. T. V. Wien D. T. in
e Kunſtturnervereinigung in Beuthen dar

ellen.

el Geld auf einmal paren
ist schwer Aber Sie können leicht
regelmäbig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
Kasse bringen. Bedenken Sie:
Viele Wenig, machen ein Viel!

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg.

Bomsesn von Fr. Keine22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Gerda konnte berückend ſein in ihrer Liebenswürdig-

keit; wie ein warmer Strom ging es da von ihr aus.
Wenn ſie mit den Kindern des Kufſchers zuweilen ſpielte,
bot ſie ein reizendes Bild. Sie ließ ſich von ihnen zauſen
ohne Rückſicht auf Friſur und Anzug ſie war dann
gänz Kind mit ihnen. Einmal, als ſie das Jüngſte des
Kutſchers, ein pausbackiges, hübſches Kerlchen von unge
fähr einem Jahr, im Hemdchen, auf dem Arm hielt und mit
ihm tändelte, kam Krafft dazu Ueberraſcht blieb er
ſtehen. Das hatte er nicht in Gerda geſucht, die er für kühl
und herzlos hielt. Was für ein liebliches Bild bot ſie ſeinen
Augen er wagte nicht, ſich zu rühren, um ſie nicht zu
ſtören. Aber ſie bemerkte ihn doch, und heiß errötend legte
ſie das Kind nieder, das aber ſchrie und wieder aufgenom
men werden wollte.

„Mir ſcheint, ich habe wieder einmal das Unglück, Sie
zu ſtören, Baxoneſſe,“ begann er, „ich ſuchte Franz; ſeine
Frau wies mich hierher

„Soeben iſt er fortgegangen,“ entgegnete Gerda. Sie
ärgerte ſich, daß Krafft ſie hier fand, ſie wollte ſich wirklich

nicht als Kindermädchen aufſpielen, das hätte noch gefehlt.
Wenn er doch gehen wollte! Er tat es aber nicht, ſondern
blieb ſtehen, als ob er noch etwas erwarte.

„Wie das Kind ſchreit,“ ſagte er da.
„Jch kann auch nichts dafür,“ entgegnete ſie kurz, „ich

weiß es nicht zu beruhigen.
Da beugte er ſich nieder und ſtreichelte das Geſichtchen

des Kleinen „Sei doch ſtill, Bübi!“ Bubi ſah ihn erſt
it en Augen an, dann faßte er nach ſeinem Schnurr

an und Zauſte ihn mit größtem Wohlgefallen.

e du tuſt mir ja wehl!“ Aber der Junge hörte
nicht.

Gerda mußte lachen, als ſie die fruchtloſen Verſuche
Kraffts, ſich aus den kleinen Fäuſtchen zu befreien, ſah;
er wollte ja auch dem Kinde nicht weh tun. Wie unge
ſchickk er war! Da trat Gerda hinzu: „Komm, mein Klei
ner, komm! Komſn her zur Tante!“ Und als das Kind
die ihm wohlbekannte Stimme hörte, ließ es den mißhan
delten Bart und ſtreckte krähend die Arme nach dem jungen
Mädchen aus, das es wieder aufnahm.

„So, nun ſehen Sie, Herr Jnſpektor, was für Tyrannen
die Kinder ſind!“

Mit einem langen Blick ſah er ſie an und es lag
etwas darin, was ſie noch nie bemerkt hatte und jetzt mit
dem feinen Jnſtinkt der Frau fühlte Gefallen und Jn-
tereſſe an ihr. Mit einem Lächeln um den halb geöffneten
Mund erwiderte ſie ſeinen Blick, während ſie das Kind an
ſich drückte

„Baroneſſe ſind wirklich zu gütigz“ ſagte er, „und wie
das Kind Sie lieb hat; es iſt auch ein niedliches Kindchen!“

„O, wir kennen uns, nicht wahr, Bubi? Er macht mir
Spaß; ich hab den kleinen Kerl wirklich ganz gern

„Jſt er nicht zu ſchwer für Sie, gnädiges Fräulein
„Wo denken Sie hin, Herr Krafft! Sehe ich nur ſo ge

brechlich aus? Uebrigens, da kommt Franz ſchon wieder!
Jch ſehe ihn über den Hof kommen!“

Mit einer Verbeugung verabſchiedete ſich Krafft und
ging dann hinaus, langſam, zögernd, wie es Gerda ſchien
ſait n gefährlichen Lächeln ſah ſie ſeiner hohen Ge

alt nach.„Hans Detlev Krafft, gefalle ich dir jetzt?“ flüſterte
ſie. „Nimm dich in acht!“

Von dieſer Zeit fühlte ſie, wie er ſie beobachtete, wie
ſeine Blicke oft ſinnend auf ihr ruhten. Katharine kam
jetzt ſehr ſelten ſie hatte viel zu tun, da die Ernte in vollem
Gaänge war. Und an den wenigen Abenden, die ſie auf
Breſſenhof war, war ſie müde und abgeſpannt. Es ſchien
auch, als ob ſich ihres Weſens eine Angleichheit bemächtigt
hätte, die ſonſt niemals an ihr zu bemerken geweſen war,
und ihre Augen ruhten oftmals in banger Frage auf

Krafft. Sie liebte ihn, das war klar; Gerda hatte es
längſt gemerkt; denn Katharine konnte ſich nicht verſtellen;
zu deutlich las man in ihren offenen Zügen. Wenn Gerda
mal von ihrem Jnſpektor ſprach, ſo geſchah dies nur in
der gleichgültigſten Weiſe, und doch lauſchte das junge
Mädchen auf jedes Wort, und der anderen machte es ein
grauſames Vergnüngen, ſie zu quälen und geſchickt auszu
weichen, wenn Katharine das Geſpräch glücklich auf ihn
gebracht hatte und nun glaubte, etwas über ihn zu er
fahren Mit verletzender Gleichgültigkeit warf dann Gerda
irgendeine ſpöttiſche Bemerkung hin, daß Käthe verſtummen
müußte, um ſich nicht zu verraten. Seit der Zeit, daß
Krafft in ihrem Hauſe weilte, war über die Baronin eine
nervöſe Unruhe gekommen. Jmmer und immer wieder
mußte ſie ihn anſehen; ſie forſchte in ſeinen Zügen nach
einer Aehnlichkeit, die ſie ängſtigte und quälte Nach und
nach entlockte ſie ihm ſeine Lebensgeſchichte, der ſie mit
dem größten Intereſſe lauſchte, trotzdem ſie ſo alltäglich
und einfach war, wie nur eine ſein konnte. Sein Vater
hatte ein Bauerngut in Schleſien gehabt, das er krankheits
halber verkauft hatte, und wohnte jetzt in Breslau. Dort
hatte Hans Detlev auch das Realgymnaſium beſucht und
ſein Jahr abgedient. Hierauf machte er landwirtſchaftliche
Studien, und dann arbeitete er praktiſch. Er hatte noch
einen Bruder von achtzehn Jahren und eine Schweſter von
fünfzehn Jahren, die beide noch die Schule beſuchten;
erſterer wollte Philologie ſtudieren. Hans Detlev ging
ganz in der Landwirtſchaft auf, und ſein höchſter Wunſch
war, dermaleinſt ein Gut ſein eigen zu nennen. Als er
dieſen Wunſch einmal gegen den Baron geäußert hatte,
ſagte dieſer ſcherzend:

„Sehen Sie doch zu, vielleicht können Sie irgendwo mal
einheiraten! Liſa Sorau erkundigt ſich immer ſo teil
nehmend nach Jhnen Sie wiſſen doch, die kleine, dicke
Schwarze, mit der Sie Pfingſten auf der Landpartie nach
dem Kyffhäuſer ſoviel tanzten! Sie iſt ne ſehr gute Partie,
ſchwerreiches Mädel, s wär' gar nicht ſo übel! Der Alte
iſt auf der Suche nach einem Schwiegerſohn, der durchaus
Landwirt ſein ſoll

(Fortſetzung folgt.



Die Anlage eines Alpengartens.
Noch halten Froſt und Schnee die Natur in ihren

Banden, da denkt der Blumenſreund bereits an den erſten
Blütenſchmuck im Garten. Wir haben ja nach der Winter
zeit, die auch ihre Schönheiten beſt einen wahren Heiß
hunger nach den erſten Frühlingsblüten Nicht umſonſt
ſind darum die Frühblüher aus allen Zonen bei den
Gartenfreunden ſo beliebt. Aus Kanada, aus Sibirten
werden immer mehr Gewächſe eingeführt, die kaum, daß
der erſte warme Sonnenblick kommt, ſchon fertige Blüten
zeigen. Auch unſere einheimiſchen Frühblüher ſinden
darum beim verſtändigen Gartenſreund gern ein Plätzchen.
Aber nur langſam bürgert ſich in den kleineren Gärten, die
keinen ſachmänniſchen Pfleger haben, die Miniaturalpen
landſchaft ein, und doch haben wir hier auf engem Raume
vereint eine Fülle von früheſten Blühern, wie wir ſie ſonſt
in der ganzen Naturgeſchichte nicht zuſammenſinden
können. Der Grund iſt ſehr einfach. Dieſe Pflanzen der
höchſten Gebirgsgegenden haben nur einen ganz kurzen
Zeitraum zu ihrer Entwicklung zur Verfügung Nahe
bei den Gletſchern, wenige
Schritte vom ewigen Schnee
entfernt, dauert der Winter drei
viertel Jahre oder noch länger
Unten im Tal iſt ſchon hoher
Sommer, wenn dort oben der
Schnee noch nicht auf
ſeine äußerſte Grenze

e e e iſt.er endlich wird auch
dort oben die Sonne
Meiſter und dann heißt
es hir die Panzen, ſich

zit beeilen. Sie müſſen
Knoſpen treiben, neue
Blätter entwickeln, ihre
Blüten zeigen und Sa
nen reifen und aus

ſtreuen, ehe der Winter für ſie
wieder zurückkehrt. Das iſt der
Grund, warum ein wenig März
ſonne ſchon genügt, die noch zu
ſchwach iſt, um unſere Wald
bäume zu wecken, damit eine

e ganze Anzahl Hochgebirgs-
pflanzen erwachen, zufrieden ſind über den r ſie ſchon
gusreichenden Sommer und ſich mit all den Blütenherrlich
e zieren, die das Entzücken der Hochgebirgswanderer

Leider laſſen ſich durchaus nicht alle dieſer niedlichen,
meiſt durch ganz entzückende Formen Und Farben aus
gezeichneten Gewächſe in unſere Gärten verpflanzen.
Viele ſcheinen vor Sehnſucht nach ihrer Hochgebirgsluſt
zu ſterben, nachdem ſie einmal geblüht haben. Das hetßt,
in Wirklichkeit iſt ihnen wenn man ſie ſonſt richtig ve
handelt, der lange Sommer der Ebene unerträglich, ſo wie
wir Menſchen nicht eine ewige Reihe von Feſttagen ver
tragen können, wie der Grönländer krank wird, wenn er
ſich in Mitteleuropa aufhält, und wie der Bewohner der
gemäßigten Zonen unter dem längeren Aufenthalt in den
Tropen leidet. Aber eine ſehr große Anzahl von Alpen-
gewächſen gedeiht dauernd gut an künſtlichen Berge und
Fel artien unſerer deutſchen Gärten. Die Setzlinge
S ſind im Handel nicht teurer als andere Blumen, und wer

ſelbſt Bergſteiger iſt oder einen ſolchen zum Freunde hat,
der kann ſich leicht eine noch größere Auswahl verſchaffen
und damit Verſuche machen.

Man beginnt damit, daß man im Winter ſchon das
kleine Alpengebirge aufſchichtet und aufrichtet, wo man
dann auf dem Raume von anderhalb Quadratmetern an
die hundert verſchiedene Pflanzen anſiedeln kann. Jede
Mauer kann als „Alpenlandſchaſt“ bepflanzt werden, aber
hier ſchon kommen wir auf einen Punkt, der von vorn

herein beachtet werden muß. Die Zahl der zur Bepflan
zung einer gewöhnlichen Mauer geeigneten Pflanzen iſt

gering. Warum? Die Zwiſchenräume der Steine ent
halten verwitterten Mörtel, alſo Kalk, und es werden nur
kalkliebende Pflanzen dafür dankbar ſein. Das muß man
auch bei der Anpflanzung der von den Bergen geholten
oder aus dem Handel bezogenen Pflanzen wiſſen. Solche,
die in Mooren gefunden wurden, ſolche, die im reinen
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„Kleine, Dicke, Schwarze ſind aber nicht mein Geſchmack,

Herr Baron,“ lachte Krafft, „ein wenig gefallen muß mir
meine zukünftige Frau ſchon

„Wie iſt denn Jhr Geſchmack, Herr Jnſpektor?“ forſchte
Gerda, ihm lächelnd in die Augen ſehend, „wohl groß,ſchlank, blonde

„Eigentlich ſind mir brünette Frauen lieber nur
lein und dick dürfen ſie nicht ſein blonde haben zuweilen
etwas Langweiliges an ſich!“

„Aber Fräulein von Buchwaldt ſicher nicht,“ ſagte
Gerda, „und ſie iſt doch blond!“

„Nein, Fräulein von Büchwaldt nicht,“ entgegenete er
vuhig, Gerdas Blick ſtandhaltend.
„Nun, wie gefällt ſie Jhnen?
lächelnd, „doch ein Prachtmädel, was
Die junge Dame iſt für mich der Jnbegriſf alles
Reinen und Weiblichen,“ ſagte er warm, „ſie hat ſo etwas
Ruhiges, Gütiges an ſich.Wenn rate ich Jhnen, ſich dazu zu halten,“ ſcherzte der

Baron gut gelaunt.
S „Aber, Joachim, mahnte ſeine Gattin, „Herr Jnſpek-
tor wird ſchon wiſſen ſie war ungehalten über die
Art und Weiſe ihres Mannes Er vergaß zu leicht die
Schranken, die zwiſchen ihm und ſeinen Untergebenen be
ſtehen mußten er war ja ſchon beinahe auf du und
du mit dem Jnſpektor! Wenn der nicht ein ſo feiner,
taktvoller Mann geweſen wäre, hätte das Verhältnis zwi
e beiden leicht zu familiär werden können, was ſich auf

Dauer r halten können. Glücklicherweiſe ließ
Krafft le R unpaſſende Vertraulichkeit zuſchul

fragte der Baron

und deshalb im Preiſe recht villig iſt.

Quarzſand verwitterten Grantts ſortkommen, darf man
niemals in Kalk pflanzen und umgekehrt. Aber damit iſt
die Zahl der Gründe noch nicht erſchöpft, warum eine
Mauer, und ſei es ſelbſt eine für viele Zwecke ſehr ge
eignete aus loſen Steinen geſchichtete ſowie eine ſolche,
wo Kalkſteine mit Granit, Sandſtein uſw. abwechſeln,
nur eine begrenzte Anzahl von Alpenpflanzenarten auf
nehmen kann. Wenn nan nämlich die Felſenpflanzen an
ihrem Standort veobachtet, ſo erkennt man bald, daß ſie
ganz beſtimmte Verwurzelungsmöglichkeiten ſuchen. Die
eine ſteht, wie unſere Skizze es andeutet, in Geſteinriten,
die ſenkrecht in den Felſen gehen. Die nächſte treibt ihre
Wüurzel in einen mehr wagerechten Spalt, aus dem die
Blätterroſe nach oben ſchaut. Wieder eine andere ſonnt
ſich auf einem ſchrägen Vorſprung, kreibt oberhalb ihre
Wurzel in einen Spalt und läßt unterhalb ihre Zweig
ranken frei hängen. Die nächſte braucht einen kleinen
Felſennapf (der auf unſerer Zeichnung der Deutlichkett
halber ohne den Humus abgebildet iſt, der die Wurzeln
umgibt) und verlangt, daß bei Regenfällen ſich dieſer Napf
mit ein bißchen Nährerde ordentlich voll Waſſer ſaugt
Dann gibt es Gewächſe, die ſich an ſenkrechte Wände oder
mit der Wurzel nach oben an Steinwände kleben. Alle dieſe
natürlichen Vorkommen müſſen beachtet und den Pflanzen
nach Möglichkeit dargeboten werden. Unſere kleine Skizze
will dazu anregen, bei der Anlage ſolcher künſtlicher Fels-
partien für Alpenpflanzen recht vielſeitige Formationen
von vornherein zit geſtalten. Die Freude am Erfolg wird
dann deſto größer ſein.

Die Leberwinterung des Ziegenbockes.
Die Brunſtzeit unſerer Ziegen iſt in der Hauptſache

vorüber Da oder dort kommt hin und wieder noch eine
„Nachzüglerin Die Ziegenböcke, welche zuletzt ſtrenge
Züchterarbeit leiſten mußten, treten in eine Zeit der Ruhe
ein. Das wird zwar nicht überall ſo ſein. Nur zu gern
werden von vielen Bockbeſitzern ganz gute Zuchtböcke, ſo
bald die Brunſtzeit der Ziegen vorbet iſt, geſchlachtet.
Man will das Futter ſparen und im nächſten Herbſt dann
kieber wieder einen jungen Bock kaufen. Wirtſchaftlich,
o ſchreibt die „Schw. Ztg. für Kleintierzucht“, mag ja das
orgehen vieler Bockbeſiher für ſie von Vorteil ſein, be

ſonders wenn ihnen jeder beliebige Bock anerkannt wird

t Für das Zuchtgeſchäft dagegen iſt es durchaus unverantwortlich, daß
jeden Winter nach der Deckperiode ſo viele Ziegen
böcke geſchlachtet werden. Wenn es ſich um ſchlechte
Züchter und ſchlechte Vererber handelt, iſt es ja nicht
ſchade, wenn dieſe Tiere geſchlachtet werden, ſtatt ſte noch
zu füttern und dann in nächſten Herbſt wieder zu ver
kaufen zu ſuchen. Grete Böcke ſollen aber wegen des
„Futterſparens“ nicht geſchlachtet werden. Man muß ſie
überwintern und ihnen eine gute Winterfütternng zu
kommen laſſen. Es braucht alſo nicht etwa eine „Maſt
fütterung“ zu ſein, aber zu einer Hungerkur darf man es
auch nicht treiben.

Als Rauhfutter bekommt der Bock genügend gutes
Heu oder Nachmahd, auch etwas geſchnittenes Heu, ſoge
Kanntes „Häckſel“, dem etwas Haferſtroh beigegeben wer
Dei kann Das Kraftfutter iſt ihm auch nicht ganz zu
entziehen Die Rationen können etwas kleiner gemacht
oder ſchließlich nur jeden zweiten Tag verabfolgt werden.
Statt Hafer allein kann etwas Kleie genommen werden,
die Fütterung wird dadurch etwas billiger. Rüben- oder
Runkelſchnitzel bieten für die Fütterung einen gern ge
nommenen Leckerbiſſen. Bei jeder Fütterung muß klares
und nicht zu kaltes Trinkwaſſer vorgeſetzt werden.

Neben der guten Fütterung darf die Haut- und
Klauenpflege nicht vernächläſſigt werden. Der Einwand,
es kämen jetzt keine Ziegen mehr auf die Deckſtation und
ſomit ſchade es weniger, wenn der Bock ſich auch etwas
im Unrat befinde, darf nicht etwa aufkommen. Grund
liche Hautreinigung in einem guten und warmen
Stalle vielleicht auch einmal mit warmem Waſſer
waſchen müß täglich mit Bürſte und Striegel vor
genommen werden. Auch die Klauenpflege gehört zu
einer guten Winterhaltung. Die Klauen ſind alle vier
bis ſechs Wochen gehörig zu ſchneiden, nicht einſeitig
vder ungleich, und von der „Balle“ iſt auch nicht zuviel
wegazunehmen.

„Na, na entgegnete der Baron auf die Bemerkung
ſeiner Frau, „es gibt Leute, die man erſt mit der Naſe
auf ihr Glück ſtoßen muß und Katharine Buchwaldt iſt
ſehr geſucht hier. Solch ein Mädel gibts ſo leicht nicht
zum zweiten Male die verſteht die Landwirtſchaft aus
dem ff. das Herz lacht einem ordentlich, wenn man ihr

S

ſo zuſteht
„Aber, Papa, wenn du dies für das Höchſte hältſt,

dann kannſt du mich doch auch darin unterweiſen, und ich
e dir, eine gelehrige Schülerin zu ſein. Jntereſſe
hab' ich!“

„Seit wann haſt du denn für Landwirtſchaft Jntereſſe,
Mädel? Ach ſo! Du fängſt damit an, die Truthühner mit
deinem roten Kleid zu ärgern,“ lachte der Baron. „Mam-
fell hat es mir erzählt, und dann überfütterſt du die Kücken
und putzt den Kuütſcherskindern die ſchmutzigen Näschen,
ſpielſt dort Kindermädchen

„Aber Papa Gerda wurde dunkelrot.
„Davon Höre icherſt heute,“ ſagte die Baronin ver

wundert. „Aber, Gerda! Wohin verirrſt du dich, mein
Kind

„Sei nur ruhig, Mama, ich vergeſſe niemals, niemals,
daß ich eine Baroneß Freeſen bin, entgegnete ſie, und ihr
reizendes Geſichtchen nahm einen hochmütigen Zug an, „es
macht mir eben Spaß, und die Kinder ſind wirklich niedlich.“

„Laß ſie doch, Leonore meinte der Baron, „ich hab'
mich wirklich darüber gefreut! Und es iſt eine unſchuldige
Freude für Gerda, du weißt, jeder neue Sport reizt ſie

Krafft ſah von ſeinem Teller auf und blickte auf Gerda.
Alſo Sport, nur ein neuer Sport waren ihr die Kinder,
und die ſüße Weichheit in ihren Zügen, die ihn damals
ſo unbeſchreiblich gefeſſelt hatte, war auch nur ein Aus
fluß der Freude an jenem Sport und nicht ihrer innerſten
Geſinnung Das junge Mädchen ärgerte ſich über den Aus
druck in Kraffts Geſicht; ſie ahnte, was er dachte, und das
ſtächelte ihren Trotz und ihren Widerſpruchsgeiſt an.

„Wie du recht haſt, Papa! Gott, was gehen mich
im Grunde die Gören an. Jetzt wundere ich mich ſelbſt
über mein Jntereſſe an den ſchmutzigen Kindern. Jch lang

Der Dünger darf nicht als „Wärmeleiter“ im Stalle
bleiben. Bockſtälle müſſen täglich gemiſtet werden, wenn
der Bocksgeruch nicht zu ſtark werden ſoll. Genügend
und trockene Einſtreu Stroh, Sägemehl, Torfmull
uſw. bildet ein angenehmes Lager und trägt zur
Reinhaltung des Bockes bei.

Eine Verwahrloſung des Bockes nur aus dem
Grunde, weil er im Winter nicht viel zu „tun“ hat oder
weil man die Koſten an Futter möglichſt klein halten
will, bedeutet nicht nur eine Verkennung der Notwendig
keit guter Zuchtböcke, ſondern es iſt das ſogar eine Hand
lung, welche gegen die öffentliche Förderung der Ziegen-
zucht verſtößt.

SDie Koburger Lerche-
Die urſprünglich in Koburg und den Nachbargebieten,

beſonders Oberfranken und Thüringen heimiſche „gelerchte
Feldtaube“ iſt heute eine der beliebteſten Nutzraſſen in
ganz Deutſchland und weit über die Grenzen hinaus
Sie iſt ſehr anſehnlich und hübſch von Farben: die Bruſt
iſt gelb bis vckergelb, der Hals iſt grün bis ſtumpfgrün,
ſonſt herrſcht ſchiefergrau vor mit einer regelmäßigen
dreieckighammerflecktgen Schuppung auf den Flügeln und
dem Oberrücken. Dieſe Schuppenzeichnung nennt man
auch Lerchung, ſie iſt das für dieſe Raſſe Kennzeichnende

und hat den Dieren
den Namen gegeben.
Dazu treten auf den
Flügeln noch ſcharf
abgeſetzte Binden
und ebenfalls kenn
zeichnend iſt das

S dunkelgraue End
band am Schwanz.
Der Schnabel iſt an
der Spitze leicht ge

vbogen, die Naſen
warzen ſind klein,
glatt und weiß. Die
Augen gelbrot mit

Man hat gelegentlich durch Kreuzungen
noch ſchwerere Tiere erzogen, iſt davon aber wohl wie
der allgemein abgekommen, weil dabei zuviel andere gute
Eigenſchaften verlorengingen. Vorzüge der Raſſe ſind,
daß ſie ſchlagtreu iſt, ſehr gut fliegt und feldert, Und daß
ſie, wenn ſie guten Ausflug hat, auch ſehr fruchtbar iſt
Sie bringt vier bis ſechs Paar Junge, gelegentlich auch
darüber, die ſchon mit vier Wochen 300 Gramm erreichen
Außerdem iſt dieſe Taube wetterhart und vbrütet vei
einigermaßen ihr zuſagenden Schlägen auch im Winter
häuſig. Mit ihresgleichen und auch mit anderen Tauben
raſſen ſind die Koburger Lerchen verträglich, obwohl ſie
ſich gern etwas abgeſondert für ſich halten. Alle dieſe
empfehlenswerten Eigenſchaften haben ihnen in beſon
derem Maße die Liebe der Landwirte eingetragen, ſo daß
man dieſer anziehenden deutſchen Farben und Nußtaube
heute wohl häufiger auf den Dörfern als in den Städten
begegnet.

Sehr ähnlich ſind dieſer Raſſe die ſogenannten
Koburger Mehligen oder Silberlerchen, die eine etwas
andere Färbung haben, gelegentlich auch ohne Flügel
binden vorkommen und deren Eigenſchaften und Nutz

wert dieſelben ſind. hRat und Auskunft.

r. 171. G. Z. in R. Fettflecke auf hellfarbigen Schuhenwerden dadurch entfernt, daß man S MNogueſig an
Benzin zu einem dicken Brei zuſammenrührt, dann dieſen
rei naß auf die fleckigen Stellen dick aufträgt und trocknen
läßt. Er wird ſpäter abgeklopft, und wenn der Fleck beierſten Male noch nicht verſchwunden iſt, wird das We hadren
mehrfach wiederholt. Man kann dabet die einmal gebrauchte
Mäagneſiag mit neuem Benzin anrühre

Male verwenden. e e

de We nweile mich eben na, wenn Hellmut da iſt, wird man
wenigſtens etwas Abwechſlung haben; man kommt ja rein
a hier!“ Jhre Stimme klang ſcharf und kalt, als ſie das
agte.

„Vor Langeweile, mein Kind, kann ich dich nicht
ſchützen,“ entgegnete der Baron ernſt. „Kluge Leute lang
weilen ſich überhaupt nicht, weil ſie ſtets etwas haben, das
ihren Geiſt beſchäftigt! Jch glaube nicht, daß Katha
rine Buchwaldt ſich ſchon jemals in ihrem Leben gelang-
weilt hat, und ſie genießt nicht die Vergnügungen wie dul“

Hochmütig ſchürzte Gerda die Lippen und ſagte etwas
geringſchätzig:

„Ja, natürlich, Katharine die iſt ja dein Jdeal
Papa, die tut nichts Anrechtes da muß ich mich frei
lich verſtecken! Neben ihr komme ich nicht auf!“ S

„Kindskopf!“ ſchalt der Baron. Er ſagte aber weiter
nichts, um in Kraffts Gegenwart nicht unangenehme Er-
örterüngen herbeizuführen. Der ſtand jetzt vom Tiſche auf
und bat um die Erlaubnis, ſich zurückziehen zu dürfen, da
er noch einige Briefe zu ſchreiben habe. Für gewöhnlich
hielt ihn der Baron noch im Geſpräch feſt Und rauchte mit
ihm eine Zigarre, während die Baronin ſich meiſtens nach
dem Abendeſſen gleich zurückzog; ſie konnte Zigarrenrauch
abſolut nicht vertragen, und wiederum verzichtete der
Baron nicht gern auf die gewohnte Abendzigarre.

„Jch begreife nicht, Joachim,“ ſagte die Baronin kurz
„wie du in des Jnſpektors Gegenwart alle möglichen Dinge
denen und Gerda brüskierſt! Was muß der Mann

enken!“
„Das iſt mir egal! Er wird mir übrigens recht geben

denn Gerda iſt manchmal unberechenbar!“ S
„O weh, da geht es über mich her,“ ſagte die, ſich die

Ohren zuhaltend. Da möchte ich mich lieber gleich zurück
ziehen! Es iſt ſchon bald neun vorüber; wir haben heut
aber ſpät gegeſſen, und ich bin müde! Morgen früh
nimmſt du mich wieder mit, Pa', ja? Gute Nacht!“

Sie küßte ihrer Mutter die Hand, gab ihrem Vater
einen freundſchaftlichen Schlag auf die Schulter und ging
dann hinaus.

Fortſetzung folgt
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